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Arien oder Frieden? 


Der Streit um Wilna beginnt Formen anzunehmen, 
die den Anſchein erwecken, als wenn ſie ohne Waffen nicht 


zur Löſung kommen könn en. Für Polen gibt es nach Aus⸗ 
ſpruch ſeiner beſten Staatsmänner keine Wilnafrage, 
während auf litauiſcher Seite die Tatſache dokumentiert 
wird, n es ene Wilng kein Litauen gibt. Sonn lag, 
am 9. Oktober, haben nun in Wilna und Kowno Ma⸗ 
ſendemonſtrat onen ſtattgeſunden, die der Welt die Stim⸗ 
mung in Litauen und Polen zum Ausdruck bringen, daß 
beide Länder auf Wilna hiſtoriſche Anſprüche mit Be⸗ 
rechtigung erheben. Und das iſt der Gefahrenpu nkt, 
von welchem niemand weiß, wie er ſich noch in Zukunft ent⸗ 
wickeln wird. In Wilna haben ſich unter Führung Pil⸗ 


ſudskis die Staatsmänner Polens zuſammengefunden, um 


die ſiebenjährige Zugehörigkeit Wilnas zu Polen zu feiern, 
in Litauen hal man eine Volksabſtimmung durchgeführt, 
die eine Verfaſſungsänderung dadurch herbeiführt, daß er⸗ 
klärt wird, daß Wilna die Hauptſtadt des litau⸗ 
iſchen Staates iſt. Zwei Manifeſtationen von ungeheurer 
Bedeutung, die in ihrer Auswirkung jehr leicht zum Kriege 
führen können, zumal man bereits recht tüchtig auf beiden 
Seiten vorgearbeitet hat, um den Kriegsgeiſt zu 
fördern. 

Zunächſt eine Tatsache: Im Stadium der eriten Ver⸗ 
handlungen um die Feſtlegung der Grenzen der neuen Dit 
ſtaaten, wurde Wilna dem litauiſchen Staate zuer⸗ 
kannt und im Rigaer Vertrage erkannte Polen Wilna 
als lilauiſches Territorium an. Daß man dieſe Anerken⸗ 


nung nur unter Druck der damaligen Verhältniſſe vollzog, 


iſt verſtändlich, aber man hat polniſcherſeits Wilna als zu 
Litauen gehörig anerkannt. Das iſt das hiſtoriſche Mo⸗ 
ment, welches Litauens Anſprüche an Wilna rechtferti⸗ 
en ſoll und auf dieſem Zugeſtändnis beſteht Litauen, deſ⸗ 
en Hauptitadt in vergangenen Jahrhunderten Wilng war. 
Am 9. Oktober 1920 vollführte der polniſche General Zeli⸗ 
Iswsti-einen Handſtreich und nahm ohne irgend welche 
blutige Kämpfe Wilna in poln'ſchen Beſitz. genau jo wie mit 
Hilfe der Franzoſen ein Jahr ſpäter die Litauer das Me⸗ 
melland „okkupferten“. Als der Völkerbund auf litauiſche 
Einſprüche die Rückgabe des Wilnalandes forderte, wurde 
poln'ſcherſeits erklärt, daß Polen auf Zeliglowski keinen 
Einfluß habe und ſo verblieb das Wilnaland im polni⸗ 
ſchen Beſitz. 1923 hat der Votſchafterrat die polnischen 
Grenzen anerkannt und neben Oſtgalizien auch das Wilna⸗ 
land als zu Polen gehörig feſtgelegt. Der Völkerbund und 
der Botſchafterrat haben damals gegen Polen nicht ent⸗ 
ſcheiden wollen und haben dieſe offenen Kriegsherde 
in Polen belaſſen, die ehen immer bis zu einer anderweiti⸗ 
gen Löſung. Kriegsherde verbleiben werden, 
denn auch die Oſtgalizier fordern noch heut eine Volksab⸗ 
ſtimmung, um auszudrücken, daß ſie ſich nur als offupierle 
Gebiete, nicht aber als zum polniſchen Staatsverbande 
3 5 ehörig betrachten. Während Oſtgalizien ſich 
wohl früher oder ſpäter mit ſeinem Los abfinden wird, ſteht 
hinter dem Wilnaland, Kowno, und wird gleichgültig, 
wel e Regierung es immer haben wird, die Anſprüche 
auf Wilna erheben, zumal ihm Polen ſeinerzeit durch den 
e Vertrag dieſes Land ſelbſt zue r kannt hat. 
welches dann durch einen Handſtreich Zeliglowskis an Polen 
angegliedert wurde. Die ſeinerzeitige Ratifikation der Ur⸗ 
kunde des Wilnalandes an Polen, kann man wohl ſtaats⸗ 
politiſch nicht anders als eine reine Formſache betrachten, 
da ſeit dem erſten Tage Litauen vor aller Welt feine An⸗ 
ſprüche auf Wilna geltend machte. Und hier finden wir 
keine Löſung, weil auch in einem Sondervertrag zwiſchen 
Rußland und Litauen Wilna als zum litaui⸗ 
ſchen Staatsperbande zugehörig beſtätigt wurde. 
Neben Rußland erkennen auch die baltiſchen Staaten 
an, daß das Wilnaland hiſtoriſch zu Litauen gehört, auch 
wenn die Bevölkerung zweifellos in der Mehrheit polniſ 
iſt. Die nationale Grenzziehung im ganzen Baltikum iſt 
mehr als zweifelhaft und das Beſtrehen, einen baltiſchen 
Bund zu gründen, iſt auch wohl mehr oder weniger von dem 
Gedanken geleitet, durch einen ſolchen Bund, die Minder⸗ 
heitenfrage zu löſen. Denn in der Welt wird es wenig Ein⸗ 
druck machen, wenn polniſcherſeits die Behauptung auf die 
polniſche Mehrheit im Wilnaland hingewieſen wird, da doch 
zur Genüge bekannt iſt, daß ſich unter den 37 Millionen 
polniſcher Staatsbürger eben mehr als 10 Millionen 
ſogenannter „Fremdkörper“ befinden, deren Behandlung 
als Minderheitsvölker gerade von poln iſcherſeits 
ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. And wenn ſich 
der litauiſche Staat erlaubt, die polniſchen Minderhei⸗ 
ten zu unterdrücken ſo kann er mit pollem Recht 
darauf hinweiſen, daß auch Polen mit gleichen Mitteln 
die Weißruſſen und Ükrainer behandelt und darum zu Pro⸗ 
teſten gegen Litauen die wenigſten Nechte hat. Das 
find Tatſachen, die ſich au“ unlere Nationaliſten vor Augen 


halten ſollen, wenn ſie an die Adreſſe nach Kowno ihre Pro⸗ 


teſte richten. 


Es muß offen zugegeben werden, daß die Pr ovofa= 


tionen diesmal von litauiſcher Seite ausgegangen 
find, indem man polniſche Schulen ſchloß polniſche Minder⸗ 
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Die Wilna⸗Demonſtration 


Zurückhaltung der Regierung — Proteſte gegen 
Begeiſterte Aufnahme Pilſudskis — 


tionen — 


die litauiſchen Provoka⸗ 
Zuſammenſtöße an der 


litauiſchen Grenze 


Wilna. Die Feierlichkeiten anläßlich der Ge deuk feder 
der vor jtehen Jahren erfolgten Beſetzung des Wilna⸗ 
gebietes ſind bisher ohne Zwiſchenfall verlaufen. In den erſten 
Nachmittagsſtunden traf Marſchall Pilſudsti in Begleitung 
mehrerer Miniſter au fdem hieſigen Bahnhof ein, wo zu feinem 
Empfang mehrere Regimenter ſowie die Militärverbände Auf: 
ſtellung genommen hatten. Um die Mittagsſtunde nahm dann 
nach einer feierlichen Meſſe in der Kathedrale General Zeli⸗ 
gowski eine große Parade ſämtlicher im Wilna⸗Gebiet ſtatio⸗ 
nierten Truppen ab. Marſchall Pilſudski ſelbſt wohnte der Pa⸗ 
rade nicht bei. 

Um 1 Uhr fand im Stadtverordnetenſaale eine außerordent⸗ 
liche Proteſtverſammlung fämtlicher polntſchen Par⸗ 
teten und Verbände mit Ausnahme der Sozialiſten ge⸗ 

gen die antipolniſchen Maßnahmen der litauiſchen Regierung 
ſtatt. Von der Regierung und den Behörden nahm niemand 
an dieſer Verſammlung teil. In einer Rejolutton wurde ver⸗ 
langt, daß die polniſche Regierung auf die litauiſche Regierung 
jeinen Dru ausüben ſolle, da Pelen von dorther provoztert 
worden ei. Die litauiſche, weißruſſiſche und jü« 
diſche Bevölkerung hielt fi von den Feiern fern. Die Stadt 
„Wilna hat wohl teilweiſe in den polnischen Farben geflaggt. 


Am Nachmittag ſand eine Konferenz ſämtlicher in Wilna 
anwesenden Miniſter unter dem Borfis Pilſudskis über dit 
Frage der polniſchen Minderheiten in Litauen ſtatt, 
der ſich eine Beſprechung unter Hinzuziehung der Wilnaer Ge⸗ 
richtsbehörden, der polttiſchen Polizei, ſowie der Grenzpolizei ana 
ſchloß. ’ 


* 


Warſchau. Der Wilnaer Reiſe Pilſudskis wird hier große 
Bedeutung beigemeſſen. Sie trägt einen demonſtrati⸗ 
ven Charakter gegen Litauen. Die Preſſe in Wilna verſieht ihre 
Leitartikel mit Ueberſchriften wie: „In Erwartung wichtiger 
Ent ſcheldungen“ oder „Vor beſonderen Ereigniſſen“. Von ſoge⸗ 
nannten patrictiſchen Verbänden werden Aufrufe an die Be⸗ 
völkerung erlaſſen, in denen von polniſch⸗litauiſcher Anion, vom 
tragiſchen Los der litauiſchen Brüder uſw. geſprochen wird. Nur 
Pil udski allein könne das polniſch⸗litauiſche Problem löſen. In 
Aufrufen, die von Militärverbänden unterſchrieben ſind, werden 
noch weit kräftigere Ausdrücke verwendet, um die polniſchen An⸗ 
ſprüche auf Litauen zu unterſtreichen. Von der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze werde gleichzeitig die Mobilmachung litauiſcher 
Selbfeſchutzorganitationen gemeldet. f 


Ergebnis der Veſprechung Briand⸗Jalesli 


Paris. Obgleich über den Inhalt der geſtrigen ein; 
kündigen. Unterredung zwiſchen dem franzöſiſchen um 
dem polniſchen Außenminiſter keine offiztelle Mitteilung gemacht 
wurde, meldet die Morgenpreſſe übereinſtimmend, daß ſich die 
beiden Staatsmänner vorwiegend über das Verhültnis der Weſt⸗ 
Mächte zu Rußland unterhalten haben. Angsſichts der engen 

Beziehungen zwiſchen Rußland und Polen 
würde natürlich eine Zuſpitzung des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Kon⸗ 
fliktes nicht ohne unmittelbare Rückwirkungen auf Polen bleiben 
können. Die Wendung, die der Zwiſchenfall Nakowski genom⸗ 
men hat, hat demgemäß 

in Warſchau einige Unruhe ausgelöſt. 

Es iſt deshalb anzunehmen daß Briand dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter beruhigende Zuſicherungen dahin machte, daß 
Frankreich von ſich aus 

nicht an einen Bruch der diplomatiſchen 

Beziehungen 

mit Moskau denle. : 

Briand ſoll insbeſondere auch dargetan haben, wie der Qua“ 
d'Orſay die von Nußland vorgeſchlagenen Verhandlungen über 


— — — — — 


ſetzte und ihre wirtſchaftliche Exiſtenz ruinierte. Im Wil 
naland griff Polen zu Nepr eſſalien und ſchloß litau⸗ 
iſche Schulen und verhaftete polniſche Staatsbürger litau⸗ 
iſcher Nationalität. Man wird über ſolche Methoden we⸗ 
nig erbau, ſein, wenn man weiß, daß Repreſſalien hätten 
vermieden werden können, wenn der polniſche Staat 
mit Rückſicht auf die litauiſchen Provokationen den Völ⸗ 
kerbund angerufen hätte. Aber man hat im Wilnaland 
eine Maſſenaktion gegen Litauen in Szene gejekt und von 
der Regierung Reprellalien gefordert, die in Kewno wieder⸗ 
um eine Freude auslöſten, weil man eben die Mit⸗ 
tel zur nationalen Begeiſterung braucht. Man 
weiß, daß man in Polen an die militäriſchen Organiſati⸗ 
onen appelliert und in Litauen hat man ſogar unter den 
ſogenannten Schaulis⸗ Freikorps eine Kriegsbe⸗ 
reitſchaft an die Grenze geſetzt. Der Nationalismus fei⸗ 
ert in Litauen Triumphe, was nicht zuletzt auf die polniſchen 
Repreſſalien im Wilnaland zurückzuführen it. Hätte man 
in Polen dieſe Repreſſalien unterlaſſen und den Völ⸗ 
kerbund zur Entſcheidung angerufen, wäre der polni⸗ 
ſchen Sache weit mehr gedient. Dadurch, daß man wiederum 
behauptet, daß man nichts gegen das litaniſche Volk hat, 
ſondern gegen die Clique in Kowno proteſtiert, kemm man 
nicht weiter, denn dieſelben Rufe hören wir aus Litauen, 
das gleichfalls nichts gegen das polnſche Volk haben will, 
ſondern gegen die Regierung, die ihm Wilna vorent⸗ 


ä lt. 
; Der Verlauf der Wilnademonſtrationen und die dort 
beſchloſſenen Reſolutionen laſſen die Hoffnung aufkommen, 
daß die polniſche Regierung weiler kaltes Blut behalten 
wird, trotzdem es bereits an der polniſch⸗litauiſchen Grenze 
zu Zuſammenſtößen gekommen ſein ſoll. Aber dieſe ſind da 


heitsangehörige als litauiſche Staatsbürger in Gefängniſſe | ja eigentlich zwiſchen Polen und Litauen ein u nſicht⸗ 


einen Nichtangriſfspakt 
zu führen gedenke. Frankreich dürfte ſich hierin auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen, daß ein etwaiger franzöſiſch⸗ruſſiſcher Vertrag weder 
das 


— 


franzöſiſch⸗polniſche Bündnis, 
noch Artikel 16 des Völkerbundspattes beeinträchtigen darf. 
Zaleski ſoll dann ſeinerſeits den franzöſiſchen Außenminiſter 
über die Verhandlungen zum Abſchluß eines polniſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes unterrichtet haben. Außerdem foll natürlich 
auch Di 
Rede von dem polniſch⸗litauiſchen Konflikt 
geweſen ſein. 
Nur das „Journal“ glaubt zu wiſſen, 
der beiden Außenminiſter ſich auch auf 
die jogenannte deutſche Frage 
erütreckte, was aber umſo un wahrſchein licher ik, als erſt 
am Freitag der engliſche . 
Erklärungen vor der Preſſe beſonders hervorhab, daß Polen durch 
den Locarnovertrag gegen jeden etwaigen Angriff Deutſch⸗ 
lands geſichert ſei. 


daß die Unterhaltung 


barer Kriegszuſtand beſteht, keine Seltenheit. Nun liege 
es aber an Polen, durch Anrufung des Völker bun⸗ 
des, zu zeigen, daß es feine kriegeriſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen wünſcht. Gewiß wird dieſer Schritt beim Völker⸗ 
bund wenig Freude auslöſen, aber hier ſoll man einmal 
zeigen, was der Völkerbund kann. Denn eines iſt ſicher, 
die Großmachte wollen Zeit, je greifen nicht gern in ſchwe⸗ 
bende Fragen ein. Wenn die polniſche Regierung weiter 
kaltes Blut behält und ſich aus der Reſerve nicht durch die 
litauiſchen Gernegroße herausbringen läßt, ſo wird man in 
Kowno jelbit einlenten müſſen. denn blöder Nationalismus 
gibt keine Erfolge. Sollte aber wider Erwarten Litauen 
angegriffen werden, worauf man nämlich in Kowno wartet, 
o entjteht in Ofteuropa ein Kriegsherd, der ſich 
kaum auf Polen und Litauen lokaliſieren laſſen wird. Und 
darum darf Polen, als der ſtärkere Teil, keine Veranlaſſung 
zu einem kriegeriſchen Vorgehen geben. Denn man fragt 


nicht nach dem Urheber, ſondern in Kriegen, wer der An⸗ 


greifer iſt. Il. 


Gnade für die Meuterer von Toulon 

Paris. Angeſichts der Tatſache, 
Kriegsſchiffes „Erneſt Renan“ einmütig ihrem Bedauern über 
die jüngſten Zwichenfälle Ausdruck gegeben hat, hat der Ma⸗ 
rinepräfelt von Toulon in Aebereinſtimmung mit dem Marine⸗ 
miniſter die verhängten Freiheitsſtrafen in einen einfachen Ver⸗ 
merk in die Pryiere umgewandelt. Nur gegen die Rädelsführer 
wird die Anklage wegen Meuterei aufrecht erhalten. s 


Chamberlain nach London abgereift 
Paris. Heute Nachmittag hat Außenminiſter. Chamberlain 
die Rückreiſe nach London angetreten. 


Außenminister Chamberlain in ſeinen 


daß die Beſatzung des 0 
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11328 Menſchen als Anterſuchungs⸗ 
Gefangene 
Was der Vizejuſtizminiſter Car über die Gefängniſſe erzählt. 

Die Bromberger „Volkszeitung“ ſchreibt: 

Der Vizejuſtizminiſter Car hat im Auguſt eine ganze Reihe 
von Gefängniſſen in den Appellationsgerichtsbegtrfen von Kra⸗ 
kau und Lemberg viſitiert. Ueber die Ergebniſſe dieſer 
Reiſe gewährte er einem Mitarbeiter der „Epoka“ eine Anter⸗ 
redung, in der er folgendes ausführte: 

„Ueber den Stand unſeres Gefängnisweſens ſind in der 
öffentlichen Meinung geradezu Legenden verbreitet. Ich ge⸗ 
brauche dieſen Ausdruck mit vollem Bewußtſein, weil die bei 
uns über dieſes Thema geäußerten Meinungen ſich nicht auf ob⸗ 
jektives Material ſtützen. Da ich mir ein objektives Urteil über 
den Stand des Gefängnisweſens, geſtützt auf eigene unmittelbare 
Beobachtungen und nicht auf Dienſtrapporte, machen wollte, be⸗ 
ſchloß ich perſönlich Gefängniſſe in Polen zu beſeitigen. 

Ich muß ſagen, daß ich eine beſſere Lage vorgefunden habe, 
als ich erwartete. Ich möchte hierbei betonen, daß man im 
Vergleich zum Gefängnisweſen in einigen europäiſchen Ländern 
mit hoher Kultur voll bewußt feſtſtellen kann, daß Polen 
ihnen nicht mur gleichkommt, ſondern ſogar in vielen Punkten 
Höher ſteht.“ (Na, na! Die Red.) 

„Wieviel Gefängniſſe haben wir jetzt in Polen?“ 

„Wir haben 333 Gefängnisanſtalten, die in drei Klaſſen 
geteilt ſind.“ 

„Sind die Gefängniſſe überfüllt?“ 


ſitterte, keine Ueberfüllung wahrgenommen. Nach dem Ziffern⸗ 
material, das mir zur Verfügung ſteht, ſind die polniſchen Ge⸗ 
fängniſſe überhaupt nicht überfüllt. Das Faſſungsvermögen uns 
ſerer Gefängniſſe beträgt 41557 Gefangene, während am 1. Sep⸗ 
tember die Gefängniſſe 27 213 Gefangene hatten (davon 15 887 
Strafgefangene und 11328 Unterſuchungsgefangene).“ 

N „Wie ſteht es mit den hygieniſchen Verhältniſſen in den Ge⸗ 
fängniſſen?“ 

„Die ſanitäre Lage der Gefängniſſe iſt im allgemeinen ſehr 
gut. Alle Sanitätsvorſchriften werden gewiſſenhaft innegehal⸗ 
ten. In den Gefängniſſen iſt die ärztliche Hilfe ſichergeſtellt, 
find Krankenzimmer vorhanden und in größeren Gefängniſſen 
Bezirksſpitäler. Ich möchte hierbei hervorheben, daß der Pro⸗ 
zentſatz der Todesfälle in den Gefängniſſen im Jahre 1926 nur 
1,1 Prozent im Vergleich zu 1,3 Prozent im Jahre 1925 betrug, 
was im Vergleich zur Auslandsſtaliſtik unſerer Gefängnis⸗ 
organiſation als Plus angerechnet werden muß.“ 

„Noch eine Frage, Herr Miniſter! Wie werden die Ge⸗ 
fangenen von den Unterbeamten der Gefängniſſe behandelt? 
Sind ihnen nicht Beſchwerden über Verprügelung von Gefan⸗ 
genen zu Ohren gekommen?“ 

f „Ich kann mit ganzer Entſchiedenheit und vollem Verant⸗ 
wortungsgefühl feſtſtellen, daß in polniſchen Gefängniſſen die 
Häftlinge anſtändig behandelt werden.“ 
Soweit der Herr Vizeminiſter. Wobei zu bemerken iſt, daß 
in punkto Behandlung der Gefangenen viele Abgeordnete, die 
den verſchiedenſten Parteien angehören, in einigen Gefängniſſen 
110 * die Zuſtände nicht jo refig geſehen haben. Hoffentlich iſt aber 
aauf Grund der zahlreichen Beſchwerden tatſächlich eine Beſſerung 
Leingetreten. Es iſt ferner ſehr ſchade, daß der Miniſter nichts 
erwähnt, wieviel Monate lang ſchon jo manch einer der 11 328 
Alnterſuchungsgefangenen in den dumpfen und dunklen Zellen 
ſchmachtet. 


Die Beſchlüſſe der bulgariſchen Regierung 
. Sofia. Wie die Zeitung „Sora“ zu der Sonnabend-Unter- 
redung zwiſchen dem jugoſlawiſchen Geſandten und dem 
bulgariſchen Außenminiſter berichtet, iſt die bulgariſche 
Regierung entſchloſſen, zur Verhinderung weiterer Grenz: 
übertritte bewaffneter mazedoniſcher Banden die gleichen 
Maßnahmen zu ergreifen, wie die Belgrader Regierung. Ueber 
die Bezirke Petritſch und Küſtendil, die Hauptſitze der mazedoni⸗ 
ſchen Orgamſation, ſoll der Belagerungszuſtand verhängt wer: 
den. Da ein ſolches Dekret vom König unterzeichnet ſein muß, 
wird die Rückkehr des Königs Boris aus dem Ausland, die An⸗ 
fang nächſter Woche erfolgen ſoll, abgewartet werden. Ebenſo 
wird die vorzeitige Einberufung der Nationalverſammlung un: 
mittelbar nach der Rückkehr des Königs erwartet. 


Die Bande des Schreckens 
| 5 The Terrible People 
von Edgar Wallace 3 
65) Ben ENTE, 
Ich bin ſehr froh,“ meinte fie, „es iſt beſſer, daß er — auf 
dicſe Weiſe dahinging. Er muß unmittelbar hinter Ihnen ge 
ſtanden haben. Mr. Long, Sie haben ſehr großes Glück gehabt!“ 

„Wußten Sie, daß er mir dieſe Falle geſtellt hatte?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, ich hätte nie daran gedacht, daß er Sie zur Benutzung 
des Telephons bewegen könnte. Ich hatte etwas — ganz anderes 
befürchtet.“ 
Es war ſchon Mittag, als er in ſeine Wohnung 
kehrte. 

„Der Diener von Sir Godley hat bereits mehrmals ange⸗ 
rufen.“ berichtete ſein Diener. „Er wollte Ihnen ſagen, daß Ihr 
Vo ter zurückgekehrt iſt.“ 

„Das überraſcht mich,“ verſetzte der Wetter. 

Viel Arbeit gab es noch für ihn zu tun. Er ſtörte einen 
Richter bei ſeinem Mittagsmahl, um gewiſſe Verfügungen zu 
erhalten, die er brauchte, und um halb drei ſprach er, vom uner⸗ 
ſchrockenen Rouch begleitet, der amtlich auf der Krankenliſte 
ſtand, in Lincolns Inn Fields vor und wurde in Mr. Henrys 
Bureau gewieſen. . 

Beim Erſcheinen des Detektivs brach Henry zuſammen. Es 
nor die erſte Andeutung, die er hatte, daß der Wetter Long der 
ihm gelegten Falle entrennen war. Schlaff und zitternd ſaß er 
ſeinem Stuhl und konnte ſich weder bewegen noch ſprechen. 

Ee tut mir leid, Sie jo zu erſchrecken. Ich nehme an, daß 
Sie glaubten, ich hätte mich zu meinen Vorfahren begeben. Sie 
lennen mich, Henry, und Sie werden erraten können, warum ich 
bieter komme. Ich muß Sie mitnehmen, da Sie unter der An- 
klage ſtehen, bei dem vorſätzlichen Morde an Joſhua Monlford 

1. Auguſt dieſes Jahres Beihilfe geleiſtet zu haben. Ich bin 
verpflichtet, Sie darauf aufmerlſam zu machen, daß alles, was 
Sys jetzt äußern, gegen Sie verwendet werden kann.“ 
Der junge Mann ſprach nech immer nicht. Seine braunen 
Augen ſtarrten ins Leere. Er konnte ſich weder bewegen noch 


zu rück⸗ 


„Im allgemeinen habe ich in den Gefängniſſen, die ich vi⸗ 


Moskau für Abberufung Nakowskis 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ft Sonntag ein neues 
Kommuniquee der Sowjetregierung über die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen herausgegeben worden, in dem die Sowjetregierung 
erklären wird, daß die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen trotz der 
Forderung Frankreichs auf Abberufung Rakowskis keine Un⸗ 
terbrechung erfahren werden. In dem Kommuniquee heißt es, 
werde die Sowjetregierung erklären, daß ſie bereit ſei der For⸗ 
derung Frankreichs auf Abberufung Rakowskis nachzukom⸗ 
men, die Sowjetregierung werde aber betonen, daß die Arbeit 
Rakowskis immer das Vertrauen der Sowjetregierung 
genoſſen habe und daß Rakowski trotz dieſer Affäre als ruſ⸗ 
ſiſcher Diplomat ſich weiter an der ruſſiſchen Außenpolitik 
beteiligen werde. Die Sowjetregierung wird wahrſchein⸗ 
lich die neue Antwort an Paris durch Botſchafter Herbette 
überreichen. Von gutunterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß 
Rakowsli Mittwoch oder Donnerstag Paris verlaſſen wird, 
um nach Moskau zurückzukehren. 

Sonntag abend, ſo heißt es, wird der Vorſitzende des Voll⸗ 
zugskomitees der Sowjetunion, Kalinin, das Dekret über 
den Rücktritt Rakowskis unterzeichnen. Eine offizielle Beſtäti⸗ 
gung dieſer Meldung ſeitens amtlicher Kreiſe der Sowjetunion 
liegt bis jetzt noch nicht vor. 


Ein menekekel für die Pilſudski⸗ 
Anhänger in der PBS. 

Der ehemalige Miniſter ohne Portefeuille im erſten Ka⸗ 
binett des unabhängigen Polen, Abg. Malinowski, der 
einigen Einfluß auf die lokale Organiſation in Lublin hat, ſoll 
nächſtens eine neue Wochenschrift in Lublin unter dem Titel: 
„Neue Schlagworte“ erſcheinen laſſen, die der Kritik der lei⸗ 
tenden Parteibehörden gewidmet ſein wird. In den breiteren 
Arbeiterſchichten findet aber die Pilſudskitreue Geſinnung Ma⸗ 
linowskis keinen Anklang. Am letzten Sonntag fand in 
Lublin eine „Akademie“ zur Feier des PPS.⸗Jugendtages ſtatt, 
wobei Malinowski eine Feſtrede hielt und ſie mit einem Hoch⸗ 
ruf auf Pilſudski ſchloß. Dieſen Hochruf beantwortete die 
verſammelte PPS,⸗Jugend mit dem Rufe: „Es lebe die Dik⸗ 
tatur des Proletariats!“ Die alten Führer aus der 
„Bojowka“⸗Zeit vom Schlage des Malinowski und Minijters 
Moraczewski und die jetzige ſozialiſtiſchs Jugend verſtehen 
einander nicht mehr. 


Das Polenmuſeum von Rapperswil 

In dieſen Tagen werden die Schätze des polniſchen Na⸗ 
tionalmujeums, das ſeit 1870 im Altengrabenſchloß von 
Rapperswil untergebracht war, und über das wir unlängſt 
ausführlich berichtet haben, nach Warſchau übergeführt. Am 
Sonntag fand nun — wie wir durch den Berner „Bund“ erfahren 
— vor einem von der polniſchen Geſandtſchaft in Bern geladenen 
Kreiſe eine Abſchiedsfeier ſtatt. Das Herz des pol⸗ 
niſchen Freiheitshelden Kosciuszki, das in einer Urne in 
der Wand des Mauſoleums eingemauert war, wurde herausge- 
nommen. Beim Bankett feierte der polniſche Geſandte Modze⸗ 
lewski in einer Anſprache die Beziehungen zwiſchen der Schweiz 
und Polen und dankte den eidgenöſſiſchen, kantonalen und Ge⸗ 
meindebehörden für die Gaſtfreundſchaft und den Schutz, den fie 
dem Muſeum gewährt haben. 

An Stelle des bisherigen Muſeums ſoll in abfehbarer Zeit 
eine permanente Ausſtel'lung des heutigen polniſchen 
Kultur- und Wirtſchaftslebens, verbunden mit einer Bibliothek 
der Werke über Polen, treten. Der Vertreter der ſt.⸗galliſchen 
Regierung, Nationalrat Mächler, gab dem Wunſch Ausdruck, 
daß das polniſche Volk in ſeinem neuen Staat ſeine Einheit und 
ſein ökonomiſches Wohlergehen finden möge. 

Zur Verteilung gelangte eine von Redakteur Ammann, Raps 
perswil, verfaßte Feſtſchrift über das polniſche Muſeum. 


Koalition oder Oppoſition? 

Riga. In der kommenden Wache tritt das lettiſche Par⸗ 
lament zur Entſcheidung über den lettiſch⸗ruſſiſchen Handelsver- 
trag zuſammen. Die rechtsbürgerliche Oppoſition kämpft mit 
allen Mitteln gegen die Ratifizierung dieſes Vertrages. Mit 
ſeiner Annahme bezw. Ablehnung ſteht oder fällt die gegenwär⸗ 
tige Linksregierung. Wahrſcheinlich aber iſt für die Ratifi⸗ 
kation des Vertrages im Parlament eine Mehrheit vor⸗ 
handen. 

Immerhin drohen der Linksregierung nicht nur von der Op⸗ 
poſition und der mit ihr verflochtenen Wirtſchaftskreiſe, ſondern 


Erft, als der Detektiv ihn am Arm anfaßte und ihn 
ewporzog, fingen ſeine Sinne an, wieder zu arbeiten. 

„Wo — wo iſt Cravel?“ fragte er mühſam. 

„Tot!“ ſprach der Weiter Long. 

Der Mann ſtarrte ihn an, als wenn er nicht verſtünde. 

„Tot?“ fragte er, und dann licherte er. „Das iſt aber ko⸗ 
mifh. Der Junge iſt tot? Das iſt verflucht komiſch.“ 

Sein Kopf bewegte ſich willenlos hin und her, und er lachte 
blöde vor ſich hin, als man ihn in eine Autodroſchke ſetzte, die 
auf der Straße wartete. 


40. 

Miß Revelſtoke hatte einen ſchlimmen Vormittag durchge⸗ 
macht. Sie wurde ihrer Sekretärin zu einer Zeit beraubt, als 
ihre Korreſpondenz beſonders groß war, und ſie mochte die Briefe 
nicht öffnen, die auf ihrem Schreibtiſch aufgehäuft lagen. Einige 
waren „Eingeſchrieben“, alle „Eilig“, denn ſie enthielten Rech⸗ 
nungen, denen ſie ſchon monatelang keine Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt hatte. 

Zur Zeit war ihre finanzielle Lage nicht beſonders günſtig. 
Sie hatte Aktien mit Verluſt verkaufen müſſen, ihre Ausgaben 
waren ſehr hoch geweſen und außerdem ſchwebten gewiſſe ärger⸗ 
liche Prozeſſe gegen fie. Der Tod Joſhua Monkfords hatte eine 
nicht vorhergeſehene Folge gehabt, denn die Bank verlangte für 
ihr überzogenes Konto Deckung und teilte ihr bald darauf mit, 
daß man, wenn dieſe Deckung nicht beigebracht würde, gericht⸗ 
lich gegen ſie vorgehen würde. 

Weitere kleinere Unannehmlichkeiten bereitete ihr das Te⸗ 
lephon, das ſich den ganzen Morgen ſehr ſeltſam benahm. Sie 
verſuchte dreimal, ſich mit Heartseaſe verbinden zu laſſen, und 
jedesmal war die Nummer beſetzt. Ebenſowenig gelang es ihr, 
mit ihrem Rechtsanwalt zu ſprechen, auch war die Mitteilung, 
die ſie durch eine Botin an ihn ſchickte, nicht abgeliefert worden. 
Den letzten Umſtand kannte ſie jedoch noch nicht. 

In Augenblicken ſolcher Verwirrung wußte Miß Revelſtoke 
eine ſichere Zuflucht. Sie holte ihr Arbeitskörbchen herbei, dem 
fio eine Handarbeit entnahm, und begann zu nähen. Auf dieſe 
Weiſe beſchäftigte ſie ſich gerade und ſah dabei, bei einem Blick 
durch das Fenſter, eine Autodroſchke vor dem Hauſe halten, 
aus der der Wetter Long und zwei andere Männer herausſtie⸗ 
gen, die ſie ſofort als Polizeibeamte erkannte. 
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auch aus den eigenen Reihen größere Gefahren. Die So⸗ 
zialdemokratiſche Partei Lettlands hat einen linken Flügel, 
deſſen Führer, Dr. Fritz Menders, jetzt feinen Austritt aus 
dem Zentralvorſtand ankündigt. Dr. Menders iſt der Verfaſſer 
einer aufſehenerregenden Broſchüre über „Die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Oſteuropa“. Er iſt ſachlich kein Gegner der Zeelens⸗ 
ſchen Außenpolitik, die eine Verſtändigung mit Rußland anſtrebt. 
aber er und der ganze linke Flügel iſt gegen das Verbleiben der 
Partei in der Kcalitionsregierung, da er es taktiſch für richtiger 
hält, als Oppoſitionspartei in den Wahlkampf zu ziehen. Das 
Frohlocken der bürgerlichen Preſſe über eine bevorſtehende „Spal⸗ 
tung“ der Sozialdemokratiſchen Partei iſt trotzdem verfrüht. 
Zweifellos aber würde ein Austritt Menders aus dem Zentral⸗ 
vorſtand in dem gegenwärtigen kritiſchen Augenblick eine 
. der parlamentariſchen Poſition der Sozialiſten bes 


Sozialiſtiſcher Erfolg 
bei den Bürgerſchaftswahlen 


Hamburg. Das vorläufige amtliche Ergebnis der am Sonn⸗ 
tag ſtattgefundenen Bürgerſchaftswahl ift das folgende: 


Kom mumiſten 110 115 28 Sitze 
Demokraten 65 149 16 „ 
Sozialdemokraten 247 087 61 „ 
Volkspartei 72 239 1 
Zentrum 9767 2 
Deutſchnationale 98 547 24 „ 
Nationalſozialiſten 9737 2 
Mittelſtandspartei 27 0⁵⁵ Malle 
Volks rechtspartei 7 706 S8 


Ruck nach Links in Königsberg 


Königsberg. Nach dem Ergebnis der geſtrigen Stadtrats⸗ 
Wahlen iſt die Mandatsverteilung folgende: 


Aufwertungspartei 1 (0) 
D. V. P. 5 (12) 
Mieterliſte 1 (6) 
Deutſche Demokratiſche Partei 2 18 
Evangel. Gemeinſchaftsbund 3 (3) 
Kommunmiſtiſche Partei 15 (14) 
Zentrum / 2.2410 
Sozialdemokratiſche Partei 15 (9) g 
Deutſchnationale Volkspartei 1 0 
Deutſcher Rentnerbund 0 (4) 
Völk. Sozialer Freiheitsblock 113 0 
Reichspartei des Deutſchen Mittelſt. 2 (0) 
Volksrechtspartei 0 (0) 
Ausdehnung 


der megitanifchen Revolution 

Paris. Wie die „Chicago Tribune“ aus Megito meldet, foll 
General Gomez bei Berote im Staate Veracruz den regulären 
Truppen eine Niederlage beigebracht und 300 Mann gefan⸗ 
gen genommen haben. Angeſichts dieſes Sieges fürchtet man eine 
gefährliche Wendung der Aufſtandsbewegung umſomehr, als auch 
der Stamm der Paqui⸗Indianer, der wieder das Kriegsbeil aus⸗ 
gegraben hat, die Bundestruppen anzugreifen droht. 

Man glaubt, daß der frühere Präſident Huerta, der ſich 
augenblicklich in Los Angelos im Exil befindet, einen ſtarken 
Anteil an der Leitung der Aufftandsbewegung hat. Er ſoll gwar 
nicht die Alſicht haben, ſich mit den Rebellen des Generals Gamez 
aut verbünden. e l 

„Adel“ 

Statt aller Erörterungen über den Adel und ſeine ge⸗ 
ſellſchaftlich⸗kullurelle Bedeutung, folgende Anzeige aus dem 
„Pommerſchen Landbund“: 

Freiherr, 
letzter ſeines Stammes, ſucht zur Erhaltung 
ſeines Adelsgeſchlechts vermögenden 
Adoptipſohn. ; 
Angebote unter L. S. 6850 befördert 
Rudolf Moſſe, Seipgig, 3 t 

Warum muß der Adoptivſohn vermögend fein, wenn er 
nur der Erhaltung eines ideellen Wertes gelten würde? 
Ein Wert, den man nach Mark und Pfennigen berechnet, 
hört auf, ideeller Wert zu ſein. Adel gleich Gelegenheit zum 
a — das iſt die Hoffnung, die ſich in dieſem Inſerat 
offenbart. 5 
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denken. 


Die Magd eilte auf das Glockenläuten hin in die Eintritts⸗ 
halle, als Miß Nevelſtoke ihr entgegentrat. 

„Ich werde ſelbſt die Tür öffnen. Sie können zurückgehen“ 
befahl ſie und beobachtete das Mädchen, bis ſie verſchwand. 

Sie hielt eine Heine Schere in der Hand, und die Klingel 
leitung, die von der Haustür nach den Räumen der Bedienſteten 
führte, war leicht erreichbar. Sie ſtreckte den Arm aus und 
zerſchnitt den Draht. Dann ging ſie in das Arbeitszimmer, wo 
ſie ſich nur ſo lange aufhielt. um ihren Hut und die Handtaſche 
aufzunehmen, und dann ſtieg fie in den kleinen Hof hinunter. 

Sie öffnete die Garagentür, kurbelte den Motor an und fuhr 
auf die Straße hinaus, wo ſie nicht nach rechts einbog, da dies 
ſie am Hauseingang vorbeigebracht hätte, ſondern ſie fuhr nach 
links. Hier gelangte ſie durch eine Seitenſtraße nach Ladbroke 
Grove in die Nähe der Bahnſtations. Sie brachte den Wagen 
zum Stehen und eilte die Treppen hinauf in die Eintrittshalle, 
wo fie eine Fahrkarte nach Liverpool Street löſte. Eine Vier⸗ 
telſtunde, nachdem ſie dort eingetroffen war, verließ der Schnell⸗ 
zug nach Clacton die Bahnhofshalle und führte im Wagen 
1. Klaſſe eine gleichgültig ausjehende Frau mit ſich, die aufmerk⸗ 
ſam die Abendzeitung las. 

Sie war allein im Abteil, und mit Hilfe eines Kammes und 
der Puderdoſe verſtand fie es, ihr Ausſehen ganz bedeutend zu 
verändern. 

Clacton⸗on⸗Sea ift zu dieſer Jahreszeit ein ſehr beliebter 

Badeort, den viele Leute aufſuchten, um dort ihre Ferien zu 
verbringen. Dreimal in der Woche hält dort ein Ausflugs⸗ 
dampfer von Tilbury, auf dem man für nur geringes Entgelt 
nach Oſtende fahren, die Nacht in dem ſchönen Modebade zu⸗ 
bringen und am Morgen zurücklehren kann. Sie hatte kein Ge⸗ 
päck bei ſich, ſondern trug nur einen Schirm und zwei vollge⸗ 
packte Taſchen, die ſie am Tage am Anterrock befeſtigte und 
während der Nacht unter ihr Kopfkiſſen legte. 
Die Ausflügler brauchten keine Bälle, und wenn Miß Revel⸗ 
ſtoke doch einen gebraucht hätte, kennte ſie einen vorzeigen. Sie 
wanderte über die gepflaſterten Straßen von Oſtende, bis ſie 
auf die Strandpromenade gelangte, die zu dieſer Tageszeit von 
fröhlichen Menſchen belebt war. 


(Fortſetzung folgt.) 


er 


Dienstag, den 11. Oktober 1927 


Krankenlaſſenwahl in Kattomitz 


PR 


Polniſch - Schleſi 


Am die polniſche Einheitsfront 

Es iſt gerade ein Jahr her, als wir im „Volkswille“ 
über die polniſche Einheitsfront geſchrieben haben. Während 
dieſes Jahres haben ſich die Dinge dahin entwickelt, daß wir 
genötigt ſind, über dieſes Thema wieder zu berichten. Die 
Auflöſung des Kattowitzer Stadtparlaments iſt ſtündlich 
zu erwarten und wenn auch an ſeine Stelle der kommiſſariſche 
Stadtrat geſetzt wird, jo find die Wahlen unausbleiblich. 
Nach dem Geſetz darf ein kommiſſariſcher Stadtrat nicht län⸗ 
ger als 6 Monate verbleiben und dann müſſen geſetzmäßige 
Verhältniſſe wieder einkehren. Die Auflöſung der heutigen 
Verſammlung geſchieht deshalb, weil man hofft, bei der 
nächſten Kommunalwahl eine polniſche Mehrheit durchzu⸗ 
führen. Hinter dieſer Hoffnung ſteht zwar ein Fragezeichen, 
aber man hofft weiter, daß es gelingt, für die nächſte Kom⸗ 
munalwahl alle polniſchen Parteien zu einer polniſchen Ein⸗ 
heitsfront zu vereinigen und mit vereinten Kräften die 
Deutſchen in dem Wahlkampf zu ſchlagen. f 

Herr Wojewode Dr. Grazynski hat einmal geſagt, 
daß es ſein Beſtreben iſt, in Oſt⸗Oberſchleſien einen beſon⸗ 
deren Typus von Menſchen, einen „Kreſowicz“ (Grenzmark⸗ 
polen) zu ſchaffen, der weder Sozialiſt, noch ein N. P. N. 
oder Ch. D. fein wird. Es ſoll eben ein Grenzmarlpole 
ſein. Wir wiſſen nicht, wie weit dieſe Idee Fortſchritte ge⸗ 
macht hat. Aus der politiſchen Einſtellung der polniſchen 
Parteien zu ſchließen, iſt erſichtlich, daß der „Grenzmark⸗ 
pole“ bereits da iſt. Lediglich Herr Korfanty währt ſich 
aus Leibeskräften, ein „Kreſowicz“ zu werden, was zur 
Folge hatte, daß ſeine politiſche Lage von Monat zu Monat 
immer ſchwieriger wird. Die „Polska Zachodnia“ weiß be⸗ 
reits zu melden, daß ſein früherer Sekrekär und Freund, der 
ehemalige Staroſt von Kattowitz, Dr. Dombrowski. aus der 
Ch. D. ausgetreten iſt. Hier heißt es biegen oder brechen. 

Der „Grenzmarkpole“ erfordert keine geringen Opfer. 
Alles was Selbſtändigkeit heißt und nicht zuletzt die Haupt⸗ 
ziele der Partei, müſſen zugunſten des nationalen Chauvi⸗ 
nismus zur Niederdrückung einer intellektuell hochſtehenden 
nationalen Minderheit geopfert werden. Das iſt alſo der 
Zweck der Sache und dieſer „Kreſowicz“ wirft im Zuſam⸗ 
menhange mit den bevorſtehenden Kommunalwahlen be⸗ 
reits ſeine Schatten vor. 

In dem Artikel: „Um die polniſche Einheitsfront“ in der 
Nummer 236 ſchreibt die „Polska Zachodnia“, daß zu der P. 
P. S. und der N. P. N. hinſichtlich einer gemeinſamen 
Wahlfront vorliegen. Lediglich die Ch. D. iſt unentſchloſſen. 
Die „Polonia“ ſchreibt darüber, daß die Ch. D. grundſätz⸗ 
lich für dieſe Einheitsfront zu haben iſt, doch ſtellt ſie Be⸗ 
Yingungen, die zwar nicht ſchwer zu erfüllen ſein werden. 
Die Ch. D. verlangt, daß die Kommunalwahlen von den 
Sejmwahlen ſtreng getrennt werden und ferner die Sonacia 
moralna muß den Beweis erbringen, daß fie artig bleibt. 


Daraus iſt erſichtlich, daß die Ch. D. für die Sejmwablen 


freie Hand behalten will. Hinſichtlich ihrer zweiten For⸗ 
derung ſagt die „Polska Zachodnia“ in dem von uns zitier⸗ 
ten Artikel, daß in der gemeinſamen Front der Parteikampf 
von allein aufhören wird. 

Die Richtlinien der künftigen polniſchen Kommunal⸗ 
politik ſind bereits gezeichnet. Ihr Ziel iſt: die deutſche 
Minderheit aus der kommunalen Selbſtverwaltung auszu⸗ 
ſchalten. Dieſem Ziel wird alles geopfert: die politiſche 
Selbſtändigleit. die langgehegten „Ideale“ und das Ziel 
der Partei. Herr Wojewode ſcheint ſich gut in dem pol⸗ 
niſchen Parteileben zu orientieren. Er wird ſchon aus die: 
ſem Parteienteig einen „Kreſowicz kneten können. 


Sanierung in der Knappſchaft 
Beunruhigend wirken Gerüchte über einen geplanten Ab⸗ 
bau in der Knappſchafts verwaltung. Es wird dortſelbſt beab⸗ 
ſichtigt, ab 1. Januar 30 Beamte und 50 weibliche Hilfskräfte 
abzubauen. Sollte man etwa die Abſicht haben, das Minus 
von 2 000 000 Zloty auf dieſe Weiſe wieder herauszuwirtſchaften? 
Muß denn für die Mißwirtſchaft der Geſchäftsführung immer 
wieder die breite Maſſe herhalten: Sonderbar! 


Ein Sommerurlaub an der Oſtſee 
5 I 


Eine der ſchönſten und angenehmſten Errungenſchaften der 
deutſchen Revolution für die Arbeitnehmerſchaft iſt der in faſt 
allen Arbeitszweigen durch Tarifvertrag feſtgelegte Erholungs⸗ 
urlaub. Derſelbe wird auch verſchieden verlebt und zwar nach 
Maßgabe jeiner Dauer vor allen Dingen auch nach den für das 
Leben eines Meuſchen o notwendigen Geldmittel. Nur wenige 
von der Handarbeitern find in der glücklichen Lage, infolge ihres 
kärglichen Lohnes ſich große Urlaubereiſen zu leiſten. Sie ver⸗ 
bringen ihren Urlaub in den item Arbeitsont naheliegenden 
Ausflugsorten und Waldungen. Es bedarf ſchon eines größeren 
Spargroſchens, den man ſich monatelang vom Munde abdarbt, 
wann man als Arbeiter oder kleiner Angeſtellter feinen Urlaub 
angenehm entweder in den Pergen oder was noch ungewohn cher 
iſt an Strande der ce zu ve bringen. So mancher von den 
oberſchleſiichen Prol ten wird Gen lange einen ſtillen deim⸗ 
lichen Wunſch in ſeinem Innern verborgen gehalten haben aus 
dem rauchgeſchwängerten und von Fördergerüſten und hohen 
Schloten dichtbeſäten Oberſchleſien, wenigſtens für einige glück⸗ 
liche Stunden zu entfliehen, um ſein Auge an etwas Neuem, und 
zwar der weiten, ſehr weiten See. zu weiden. Doch die Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten es ihm nicht. Es wird ihm einigermaßen 
Befriedigung verſchaffen, wenn er ſich wenigſtens im Geiſte aus 
dem rauchgeſchwängerten Induſtriegebiet heraufſchwingt und 
gleichſam mit unſichtbaren Schwingen nach dem Ziel jeiner ge⸗ 
hegten Wünſche treiben läßt. 

Nachdem Oberſchleſten polniſch geworden iſt, kommen für 
uns infolge der teueren Lebensverhällniſſe im Auslande und der 
ungewöhnlich hohen Paßgebühren nur für Erholungsreiſende 


/ 


 polnifche Badeorte in Frage. Da auch Polen durch den Friedens⸗ 


vertrag 


2. Blalt des „ 


en | Glatter Verlauf der 


Die Wahl für den Ausſchuß der Ortskrankenkaſſe in 
Kattowitz wurde am geſtrigen Sonntag programmäßig und 
ohne jede Störung durchgeführt, da die Polizei auf muſter⸗ 
gültige Ordnung hielt. In den Vormittagsſtunden von 8 
bis 1 Uhr, ſowie nachmittags in der Zeit von 2—6 Uhr war 
ein beſonders großer Andrang der Wähler feſtzuſtellen. je⸗ 
doch ging diesmal die Abfertigung verhältnismäßig raſch vor 
ſich, da in zwei Wahlgängen zu gleicher Zeit gewählt wurde. 
Ein übermäßiger Zeitaufwand iſt ferner dadurch vermieden 
worden, indem die Wähler nicht nach der Stammrolle, ſon⸗ 
dern einer Kartothek abgefertigt wurden. Auch die Raum⸗ 
verhältniſſe ſpielten hierbei eine große Rolle. Ohne Zweifel 
find die diesmaligen Wahlvorbereitungen weit beſſer ge 
troffen worden, ſo daß auch die Nachzügler, welche nach 
8 Uhr abends erſchienen, von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
machen konnten, ohne zurückgewieſen zu werden. 

Schätzungsweiſe dürften etwa 6000 Kaſſenmitglieder 
gewählt haben, was bei einer Anzahl von ungefähr 18 000 
wahlberecht gien Perſonen rund 30 Prozent der Wähler⸗ 
ſchaft entſpricht. Wenngleich allgemein mit einer ſträkeren 
Wahlbeteiligung gerechnet worden ſein mag, ſo muß dieſes 
Wahlreſultat im Vergleich zu der erſten Wahl, welche ſpäter 
als ungültig erklärt wurde, immerhin als äußerſt günſtig 
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uletzt als Ergebnis der wohl⸗ 
rbeit der Gewerfihaften un⸗ 
ß. Ungünſtig ausgewirkt ha⸗ 
eranſtaltungen am Wahl⸗ 
Herbſtausſtellung im Güde 


bezeichnet werden, was nicht 

organiſierten und intenſiven 

bedingt anerkannt werden mu 
ben dürften ſich verſchiedene V 
ſonntag, ſowie der Abſchluß der . 
park, durch welche ein größerer Teil der wahlberechtigten 
Perſonen zurückgehalten würde. Die Intereſſeloſigkeit der 
weitaus größten Anzahl der Wähler — es handelt ſich ins⸗ 
geſamt um 70 Prozent — iſt damit zu begründen, daß man 
in Kreiſen der Krankenkaſſenmitglieder in bezug auf die 
Wichtigkeit der Krankenkaſſenwahlen noch äußerſt mangel⸗ 


haft orientiert iſt. 0 
Als bemerkenswerte Tatſache iſt feſtzuſtellen, daß in den 
Spätnachmiltagsſtunden eine große Maſſe auswärts woh⸗ 
i Sosnowik, Bendzin uſw., welche 
werden, in Kattowitz eintrafen, und von 


nender Bauarbeiter aus 
hierorts beſché tigt 1 
chten, ein Beweis dafür, daß 
geleitet wurde, 


ihrem Wahlrecht Gebrauch ma ! 

polniſcherſeits gleichfalls alles in die Wege ge 

um ein möglich günſtiges Wahlreſultat zu erzielen. — Nach 
unſeren Informationen wird man am heutigen o dh Be 
Nachmittag an das Zählen der Stimmen herangehen, jo da 
das eigentliche Wahlreſultat in der morgigen Ausgabe be⸗ 5 
kanntgegeben werden kann. 5 \ 


Die polniſchen Eiſenhütten 
und das internationale Stahlkartell 

Die Verhandlungen auf der letzten Sitzung des internatio⸗ 
nalen Stahlkartells wegen der Aufnahme der polniſchen Eiſen⸗ 
hütten in das Kartell ſind infolge eines franzöſiſchen Einſpruches 
verzögert worden. Die franzöſiſchen Vertreter der Eiſeninduſtrie 
erklärten, daß die polniſchen Eiſenhütten noch nicht ihre höchſte 
Leiſtungsfähigkeit erzielt haben, und daß auch der Inlandsver⸗ 
brauch noch geſteigert werden könnte. Bezüglich des Exportes 
will das Kartell den polniſchen Eiſenhütten nur ein Kontingent 
von 300 000 Tonnen zuerkemnen, während von der polniſchen 
Delegation eine Million Tonnen gefordert werden. Der Führer 
der polniſchen Delegation, der an den Verhandlungen teilnahm, 
Miniſter a. D. Kiedron, erklärte einem Vertreter der Agencja 
Wschodnia, daß alle bisherigen Verhandlungen und auch das 
umfangreiche ſtatiſtiſche Material, das dem Kartell vorgelegt 
wurde, um die polniſchen Forderungen zu begründen, nicht aus⸗ 
reichten, um ein poſitives Reſultat zu erzielen. Gleichzeitig er⸗ 
klärte der Delegationsführer, daß die Aufnahme in das Kartell, 
falls die Verhandlungen endgültig ſcheitern ſollten, nicht ſo 
lebenswichtig ſei, da außer einer geringen Verbeſſerung der Expork⸗ 
preiſe und einer beſſeren Organiſation der Ausfuhr keine weſent⸗ 
lichen Vorteile entſtehen. 


Eine Million⸗Zloty für die Poſener Ausſtellung 

Der Berg⸗ und Hüttenmänniſche Verein bewilligte für die 
Organiſation der im nächſten Jahre in Polen ſtattfindenden 
Ausſtellung 1 Million Zloty. Die polniſche Preſſe nennt das 


eine patriotiſche Tat, für die dem Berg⸗ und Hüttenmann wärme 


ſtens zu danken iſt, und das vor allem dem Bergrat Williger. 


Herr Williger macht ſich in der Tat von Tag zu Tag immer 
beſſer. Wahrſcheinlich iſt dies auf das Konto der Auszeichnung, 
dio ihm anläßlich des Staatspräſidentenbeſuches zuteil wurde, 
zu ſetzen und nicht zuletzt auf das Ergebnis der letzten Lohn⸗ 
verhandlungen, welches für die Herren Unternehmer wirklich 
glänzend iſt. : 


Kallowitz und Amgebung 


Lommel⸗Abend 

Einen ſehr guten Griff machte der „Verein für volks⸗ 
tümliche Vorträge“, indem er den durch den Rundfunk 
beſtens bekannten und beliebten ſchleſiſchen Vortragskünſt⸗ 
ler Ludwig Manfred Lommel ßen gte verpflichtete. Unter- 
ſtützt von . Pianiſten, deſſen Namen nicht feſtzuſtellen 
war (warum gab es keine Programmes), bot er uns 2 Stun⸗ 
den voll köſtlichen Humor. Es iſt erſtaunlich, wie Lommel 
die verſchiedenſten Typen durch Veränderung ſeiner Stim⸗ 
me auf die Bühne bringt. Als erſtes bot er uns eine „Ge⸗ 


Oſtiee zugeſprochen erhielt, kann man auch ein heimiſches Oſtſee⸗ 
bad und das ift Gdynia (Edingen) aufſuchen. Dieſer Badeort 
iſt erſt im Entſtehen begriffen und wird allen Anforderungen nicht 
erecht, worauf ich noch ipäter zu ſprechen komme. Stellt man 
größere Anſprüche, To bleibt einem ein zweiter Weg offen, Der 
ſelbſtändig gewordene Freiſtaat Danzig, in welchem Polen ge⸗ 


bädern gibt uns die Möglichkeit, ohne Paß mit der Verkehrslarte 


Will man dem Luxus fronen, ſo bleibt man in Zoppot. Beſchei⸗ 
dene ziehen Gdynia vor. 


Der Freiſtaat Danzig. 
Durch den Friedensvertrag von Verſailles iſt die mittelalter⸗ 
liche Hanſaſtadt Danzig und einige Ortſchaften zum elbſtändigen 
Freiſtaat erheben worden. Das ganze Freiſtaatgebiet zählt etwa 
360 000 Einwohner, wovon auf die Stadt ſelbſt zirka 220 000 


wiſſe Konzeſſienen eingeräumt find. mit feinen herrlichen Oſtſee⸗ 


die Bäder Zoppot, Glettkau⸗Bröſen und Heubude aufzuſuchen. 


entfallen. Der Freiſtaat, welcher unter dem Protektorat Danzig 


des Völkerbundes ſteht und ſtaafsrechtlich ſowie 
durch die Republick Polen in allen Ländern vertreten wird, be⸗ 
ſitz ein eigenes Parlament, den Volkstag, ſowie eine eigene Re⸗ 
gierung, den Senat. Die Sezialdemokraten haben im Volkstag 
etwa 25 Prazent der Mandate. Im November d. Is. ſoll die es 
Parlament neu gewählt werden. Die Sozialdemokratie wat 
früher Regierungspartei, ſteht jedoch jetzt in ſchärſſter Oppolition 
gegen die Bürgerblockregierung. Es ſteht zu erwarten, daß die 
nächſten Wahlen der Segzialdemokratie Danzigs eine progentual 
ſtärkere Vertretung im Volkstag, als es bisher geweſen iſt, brin⸗ 


konßulariſch 


gen wird. Außer der eigenen Regierung unterhält der Völkerbund 


in Danzig einen Völkerbundskommiſſar, den Hölländer 
Hamel. Die polniſche Republik vertritt in Danzig der bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter Straßburger. Der Völkerbundskommiſſar tritt 
zunächſt in Funktion als Vermittler, im Falle ſich Streitigkeiten 
zwiſchen Polen und Danzig ergeben. Die Eiſenbahn des Dan⸗ 
ziger Freiſtaates ſteht unter polniſcher Verwaltung. Deshalb 
beſitzt auch Polen in Danzig ſelbſt eine Eiſenbahndireklion. Die 


von Verſailles einen Zugang zum Meere und zwar der Danziger Eiſenbahner tragen auch polniſche Uniformen, jedoch 


van 


finden, 
ohne ihn nicht ſchlafenn. 
die Vor⸗ 
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Errichtung eines Preſſe⸗Nachrichtenbüros beim Magtfiral. 
Als Leiter des neuen Preſſe⸗Nachrichtenbüros beim Magiftrat in 
Kattowitz iſt Stadtrat Wielebsti ernannt worden. Dieſe Abteir 
lung befindet ſich im zweiten Stockwerk des Stadthauſes auf dern 
Poſtſtraße, und zwar auf Zimmer 22. N Be 

Die Erwerbsloſenziſſer im Landkreis Kattowitz. e * 
weiterer Entlaſſungen von den Arbeitsſtätten iſt im 5 
Kattowitz ein Zugang von 241, dagegen ein Abgang von 213 A 
beitsloſen in der Woche vom 29. September bis einschließlich 
5. Oktober zu verzeichnen geweſen. Geführt wurden am Wochen⸗ 
ende in Myslowitz 575, Bielſchowitz 746, Chorzow 610, Siemiano-⸗ 
witz 1844, Neudorf 985, Rosdzin 341, Schoppinitz 361, Ja now 
470, Hohenlohehütte 356 und in den kleineren Ortſchaften 3129 
Arbeitsloſe. Neueingeſtellt wurden auf Ficinusſchacht 20, klei⸗ 
neren Grubenanlagen 30, auf Hütten 38, bei der Firma Neuge⸗ 
bauer in Siemiancwitz 20, im Baugewerbe ſowie bei Straßen⸗ 
bauten 36, in den einzelnen Betrieben und Berufsgruppen 65 
Beſchäftigungsloſe, während vier Perſonen aus der Evidenz aus 
anderen Gründen geſtrichen worden ſind. Die Geſamtziffer der 
Arbeitsloſen am Wochenende betrug nach Berüchſichtigung der 
Zu⸗ und Abgänge 9417 Perſonen. 

Unnatürliche Mutter. Wie bereits berichtet worden iſt, 
wurde auf den freien Feldern an der Makoſchauer Chauſſee eine 
Kindesleiche aufgeſunden. Der Polizei gelang es nunmehr, die 
Mutter des Kindes, das 24 jährige Dienſtmädchen Luzie Cepof 
zuletzt wohnhaft in Makoſchau, ausfindig zu machen und feſtzu⸗ 
nehmen, da die Genannte ihrem Kinde unmittelbar nach der Ge 
burt die notwendige Hilfe und Pflege nicht zuteil werden ließ und 
damit deſſen Tod verſchuldete. 297 


beſitzen ſie andere Mützen. Poſt⸗ und Polizeibeamten ſind dem 
Beamtenperſonal Deutſchlands ähnlich, tragen jedoch die Dan⸗ 
ziger Wappen an Mütze bezw. Tſchako. Der Freiſtaat befikt 
auch eine eigene Währung, den Danziger Gulden, der ganz genau 
dem Kurs Ber Schweizer Franken gleichſteht. Das Wirlſchafts⸗ 
leben Danzigs vollzieht ſich in normalen Bahnen. Immerhin 
vermag der kleine Staat noch nicht ſeine wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe derart einzurichten, um fein Budget zu balancieren. Die 

Defizite werden durch Kredite des Völkerbundes gede D 
alte Stadt iſt ſehr reich an eigentümlichen Schönheiten hid bes 
ſitzt eine Anzahl von koſtbaren Altertümern. Intereſſant iſt die 
Bauweiſe der Patrizierhäuſer, die noch aus dem Mittelalter ſtam⸗ 5 
men. Der etwa 67 Meter hohe Turm der Marienkirche gewährt 
einen wundervollen Ausblick auf das geſamte Stadtbild. Zur einen 
Seite der Mottlau, welche ſich durch die Stadt bis zur Weich⸗ 
ſelmünde ſchlängelt, ſtehen die alten Speicher der Teichen Dan⸗ 
ziger Handelshäuſer. Sehr alle Gebäulichkeiten. Dort legen 
icon zahlreiche Schiffe an. Eine Dampferfahrt auf der Mottlau 
über die Weichſelmünde an der Mole vorbei bis tief ins Meer 
hinein, bietet dem Auge jo manchen ſchönen Aus⸗ und Anblick. 
Man ſieht zunäcſſt im Weſten die wuchtigen Einrichtungen der 
Schichau⸗Werft. Dahinter die Danziger Werft. Fleißige regſame 
Hände bringen rieſige Dampfſchiffe ihrer Vollendung entgegen. 
In bunter Reihenfolge ſieht man links und rechts der Mottlan 


die manzafalligſten Schiffe, ſchwediſche, norwegiſche, f iſche. 
Ja enaliſche und amerikaniſche Scheffe verſchiedener auart 
wechſeln ab. Hinter der Weichſelmünde ſieht man zur öſtlichen 


Seite ein erhöhtes bewaldetes Gelände, umgeben von einer hell?“ 
roten Mauer. Das iſt die in der letzten Zeit jo berühmt gewor⸗ 
dene Weſterplatte. Das Fleckchen Erde, welches den Polen durch 
den Völkerbund für ſeine Munztionsſager überlaſſen wurde. 
Dieſe Weſterplatte zieht ſich bis zur öſtlichen Mole hin und be⸗ 
ſitzt an der äußerſten dem Meere zugewandten Seite eine pol⸗ 
niſche Militärwache. Der Dampfer bringt uns bei ſtrahlender 
Sone und prachtvoller See an den kleinen Oſtſeebädern Bröſel 
und Glettkau vorbei nach dem internationalen Seebad. 


(Schluß folgt.) 
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(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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8 95 et 
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8.95 zi 
46.82 Amt, 


atowice 
Anfang November d. Is. 


Berlin 100 21 
Saftowitz 2 6 „ 100 Ami * 
1 Dollar 


1. Wiſſenswertes aus dem Reich der Technik 
100 21 


a) Maſchinenbaukunde 
b) Hüttenkunde 
c) Elektrotechnik 
Vortrag über techniſche Fortſchritte 
Darſtehende Geometrie 
Maſchinenzeichnen 
Maſchinenaufnahmen 
Einfache techn. Berechnungen 
Wirkungsweiſe der verſchiedenen Kraft: u. Arbeit: 


Zur Kohlenſäurefrage im Gaſtwirtsgewerbe. In der ſtrittigen 
Kohlenſäureangelegenheit iſt ſeitens der Gaſtwirte innerhalb der 
Wojewodſchaft Schleſien nunmehr eine Einigung erzielt worden. 
Der Hauptvorſtand des Gaſtwirtsverbandes hat inzwiſchen mit 
der Kohlemfäurefabrik in Bismarckhütte einen günstigen Abſchluß 
herbeigeführt, ſo daß die Konſumenten (Gaſtwirte) ihren Bedarf 

an Kohlenſäure bei der genannten Fabrik zu angemeſſenen Prei⸗ 


S mw 


Ir 5 5 Sa Vergünſtigungen decken können. Auf dieſe maſchinen 
will die Gaſtwirtsorganiſation zugleich gegen das erneute üttentunde, Techniſche Chemie 
Erſtehen eines Kohlen äurekonzerns anfämpfen, da die Ver⸗ e . 


braucher ehedem in bezug auf die geforderten Preiſe für Kehlen ⸗ 
ſäure, welche überaus hoch waren, äußerſt ſchlechte Erfahrungen 
gemacht haben ſollen. 


Königshütte und Amgebung 


Eröffnung des Winterhalbjahres 

des Bundes für Arbeiterbildung 

3 Wenn das Laub von den Bäumen fällt, beschließt der Bund 
für Arbeiterbildung fein Sommerprogramm, das hauptſächlich 
im Freien abgewickelt wird, und geht in die Winterſaiſon über. 
So iſt es auch in dieſem Jahre wieder geworden, indem die Er⸗ 
Afnung am Sonnabend, den 8. Oktober, abends 8 Uhr, im großen 
Saale des Volkshauſes vollzogen wurde. Die Bunten Abende 
des Bundes für Arbeiterbildung erfreuen ſich einer großen Be⸗ 
liebtheit, wovon auch wieder am Sonnabend der überfüllte Saal 
beugte. Außer den reichlichen Sitzplätzen mußten viele mit 


Stehplätzen fürlieb nehmen, andere zogen es vor umzukehren. 
Deshalb kann nur empfohlen werden, genannte Bunte Abende 


Einführung in die Elektrotechnik 


Kattowitz | Königshütte 


Praktiſche und juriſtiſche 
Gegenüberſtellungen des 


Betriebsrätegeſetzes 
Zu je 4 Vortragsſtunden 


Praktiſche und juriſtiſche 

ee, des 
etriebsrätegeſetzes 

Zu je 4 Vortragsſtunden 


Poſtabſchnitt über die empfangene Rente, das Militärinvaliden⸗ 
buch, das Familienſtammbuch, die Penſionskarte der Spolka 


öfter folgen zu laſſen. Ein unerfreuliches Kapitel iſt die Un⸗ 


ruhe im Saale bei den Aufführungen. Hier müßte die Leitung Bracka. der Rentenbeſcheid der Landesverſicherung, der letzte 
Sorge tragen, um die Ruheſtörungen zu vermeiden. Eine Art Lohnausweis. In Verluſt geratene Kartoffelzettel werden nicht 
„Saal polizei“ wäre ſehr am Platze. Und dann dieſe Kinder... erſetzt. 


Unglücksfälle. Auf dem Wege zur Arbeitsſtelle ſtürzte der 
Walzer Paul Koj in der Nähe der Schlackenhalde jo unglücklich 
zu Boden, daß er einen doppelten Oberſchenkelbruch am rechten 
Bein erlitt. Mittels Krankenwagens erfolgte ſeine Ueberfüh⸗ 
rung in das Knappſchaftslazarett. — Glück im Unglück halte der 
in der Räderfabrik beſchäftigte Bohrer Richard Wilde. Bei Aus⸗ 
übung ſeiner Arbeit wurde er von der Boh maſchine erfaßt, wo⸗ 
bei ihm die Kleider buchſtäblich vom Leibe geriſſen wurden. Zum 
Glück erfaßte er einen Schalter, an dem er ſich krampfhaft feſt⸗ 
hielt, da er ſonſt in die Maſchine hineingezogen wäre. 4 


Siemianowiß 

Verſetzt. Der Rektor der Kosciuszkoſchule, Herr Szcze⸗ 
ponik, wurde am Anfang dieſes Monals nach einem ans 
deren Ort verſetzt. Die Verſetzung ſoll auf ſeine Populari⸗ 


tät Welerſchichten. fein . 8 2 
Feierſchichten. In den letzten zwei Wochen hatte die 
Verwaltung der Laurahütte fünf weitere 5 im 
Betriebe „Gasrohrwerk“ eingelegt. Die Urſache zu dieſer 
ſchichtlichen Betriebse e nſtellung iſt unbekannt. 
Arbeitsloſenverſammlung. Die am 3. d. Mts. ſtatt⸗ 
findende Verſammlung wurde für Donnerstag, den 13., ver⸗ 
legt. Generlichs Etabliſſement, 3 Uhr nachm tlags. 
Betreffend Verkehrskar en. Zur Erledigung der Be⸗ 
antragung einer Verkehrskarle müſſen die hieſigen Bürger 
ihre Anträge im Polizeikommiſſariat, Zimmer 3, von 8—1 
hr zwecks Beglaubigung vorlegen und nachher 'n der Poli⸗ 
zeidirektion Kattowitz gegen eine Gebühr von 2 Zloty ab⸗ 
geben. Dem Antrage find drei neueſte Photographien bei⸗ 
zulegen. Außerdem müſſen die Ant ragſteller ihre Perſona⸗ 
liendokumente bei ſich führen, wie auch die Männer der 
Jahrgänge 1885—1909 ihre Militärpapiere. Die Entge⸗ 
gennahme der Anträge in der Polizeidirektion Kattowitz, 
Zimmer 37, erfolgt bei denkenigen, deren Anfangsbuchstabe 
A—F lautet, vom 4.—12. Oktober; 6—H vom 17.—26 Ok⸗ 
tober, IJK vom 31. Oktober bis zum 10. November. LM 
vom 14.—23. November, N— RN vom 28. November bis zum 
2 Dezember, S vom 12 —17. Dezember, S—3 vem 20 —31. 
Dezember. Die Aushändigung der neuen Verkehrskarten 
erfolgt im hieſigen Polizeikommiſſariat. 
Vom Hilfskomitee für die Arbeitsloſen. In der Zeit 
vom 13. September bis zum 8. Oktober wurden an freiwilli⸗ 
gen Spenden 1431 Zloty und 10 Groſchen eingeſammelt. 
Von der Gründung des Hilfskomitees bis zum 12. Septem⸗ 
ber find an Spenden eingegangen 54062 Zloty und 78 
Groschen; zuſammen 55 493 Zloty und 88 Grocchen. Ber: 
ausgabt für Wohltätigkei szwecke den Arbeitsloſen bis zum 
8. Oktober wurden 48 755 Zloty und 59 Groſchen. Der reſt⸗ 
liche Beſtand beträgt 6738 Zloty und 29 Groſchen. Aus die⸗ 
ſen Zahlen iſt zu erſehen. was die hieſigen Bürger beitragen, 
um die Not unter den Arbeitsloſen zu lindern. 
Mittelkino. Der Film „Wien bleibt Wien“ läuft nicht 
wie irrtümlich berichtet wurde, im Kammerlichtſpiel, ſondern 
im Mittelkino. Ab Dienstag geht der Film „Der Schrecken 
von Singapore“. bg. 
— 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Bürgermeiſter Erzeſik bei den 
polniſchen Müttern.) Am vergangenen Mittwoch fand 
hier eine polniſche Frauenverſammlung ſtatt, die von dem Bür⸗ 
germeiſter Herrn Grzeſik einberufen wurde. In dieſer Verſamm⸗ 
lung referierte der Bürgermeiſter Grzeſik und der Gemeinde⸗ 
ſekretär Janek. Im Sinne der Ausführungen der beiden Red⸗ 
ner wurden die bisherigen beſtehenden Ch.⸗D.⸗ und NPR. 
Frauenvereine in Wielkie Hajduki aufgelift und ein neuer pol⸗ 
niſcher Frauenverein, der im Fahrwaſſer der Samacja moralna 
ſegeln wird, gegründet. Es wurde gleich ein neuer Vorſtand 
gewählt, der vom Herrn Grzeſit vorgeſchlagen wurde. Nach der 
„Polonia“ ging dieſer Verſammlung eine Vorſtands konferenz 
voraus. Der Bürgermeiſter, Herr Erzeſik, ſollte die Vorſtände 
der drei polniſchen Frauenorganiſationen, und zwar des Frauen⸗ 
vereins der Sanacja moralna. der NPR. und der Ch. D. zu ſich 
ins Gemeindehaus geladen und ihnen kurz und bündig erklärt 
haben, daß er unter keinen Umftänden drei Frauenorgantſationen 
in ſeiner Gemeinde dulden werde. Alle dieſe drei Organiſa⸗ 
tiomen müſſen aufgelöſt werden und für ganz Wielkie Hajduki 
eine neue einheitliche Towarzyſtwo Met Polet gegründet wer⸗ 


Nachdem die Hauskapelle einige Muſikſtücke geſpielt hatte, 
begrüßte Genoſſe Otzel die jo zahlreich Er'chienenen, indem er 
Zweck und Ziele des Bundes für Arbeiterbildung ſchilderte, und 
das Winterprogramm bekannt gab. Aus dieſem iſt zu entneh⸗ 
men, daß uns beſonders lehrreiche Vorträge bevorſtehen und 
Referenten, wie die Genoſſen Kowoll, Otonsky, Dr. Bloch, 
Buchwald u. a. gute Bürge bieten. Der Geſangverein trug 
gemiſchte Chöre vor, die unter Leitung des Genoſſen Pawellek 
ſtanden und ſehr gut gefielen. Dasſelbe Lob verdient der Sprech⸗ 
chor der Arbeiter⸗Jugend für den Vortrag des „Heil den Ge⸗ 
Fr en“. In bunter Reihenfolge wechſelten Mädchen⸗ 
reigen, rythmiſche Uebungen, Rezitationen, die gut vorgebracht 
wurden. Eine beſondere Aufmerkſamkeit löſte der unter der Lei⸗ 
tung des Lehrers Herrn Kloſe ſtehende Kinderchor aus. Die 
vorgetragenen Geſangſtücke klappten bis auf einige Unebenheiten 
vortrefflich und brachten dem Leiter einen nicht endenwollenden 
Beifall ein, der ehrlich verdient war, wenn man bedenkt wieviel 
Geduld und Mühe dazu verwendet werden muß, um ſolchen Kin⸗ 
dern alles beizubringen. Dem wackeren Leiter und ſeiner Schar 
möchten noch weitere derartige Erfolge beſchieden ſein, wozu 
wir ihm viel Glück wünſchen. N 
Nach einer kurzen Pauſe wurde der zweite Teil abgewickelt, 
der wiederum Geſangsſtücke, Gedichte u. a. brachte. Nach 11 Uhr 
erreichte das reichhaltige Programm ein Ende und man zog in 
dem Bewußtſein, einen fröhlichen Abend verlebt zu haben, den 
heimiſchen Penaten zu. Allen denjenigen, die zum guten Ge⸗ 
ingen des Abends beigetragen haben, ſei auch von dieſer Stelle 


ſchaften ſei nochmals appelliert, dem Bund für Arbeiterbildung 
beizutreten und die Kulturbeſtrebungen zu fördern. Der Bei⸗ 
trag iſt fo gering, daß es jedem ermöglicht ijt, den kommenden 
Vorträgen beizuwohnen. Mögen die bevorſtehenden Vorträge 
Zuhörerſchaft finden, wie es bei dem Bunten 
Abend der Fall war. 
„Glück Auf“ zu. 


Deutſches Theater Königshütte 
3 Das Dreimäderlhaus | 

Am Sonntag, den 9. Oktober, ſtellte ſich das Operetten⸗ 
iſemble der Oberſchleſiſchen Landesbühne im „Dreimäderlhaus“ 
Krol. Huta vor. Die Künſtlerſchar bemühte ſich vollzählig 
das Beſte zu geben. Oft wurden die Spieler durch reichen Bei⸗ 
fall zu einer Wiederholung veranlaßt. Beſonders gut gefiel das 
ied aus Wien (Was ſchön'res könnt's ſein als ein Wiener 
ied .) und das Duett „Da gehſt her und rührſt dich nicht“. 
Erwähnt ſeien auch die anheimelnden Weiſen „Unter einem 
liederbaum“ und „Geh, Alte ſchau, grad jo genau,“ Die mu⸗ 
ſtkaliſche Leitung hatte Felix Oberhofer, der den Schubortſchen 
Melodien gerecht zu werden ſuchte. 
8 iſtung Hermann Händels in ſeinen Bühnenbildern, wenn 

de 
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In dieſem Sinne rufen wir der Leitung 
Mk. 


Anerkennenswert iſt auch 


die 
BR: Mängel der Krol. Huta'er Bühne berückſichtigt. Im 
allgemeinen war die Aufführung abgerundet und von ſtarkem 


Stadt verordnetenfraktion. Am Dienstag, den 11. Oktober, 
abends 7% Uhr, findet im Konferenzzimmer 
eee D. S. A. P.⸗Stadtverordneten ſtatt. Vollzähliges 
Vom Kriegsinvalidenamt. Zwecks Empfangnahme non 
& 1 ruft das Kriegsinvalidenamt die Kriegsinva⸗ 
Aden und deren Hinterbliebene auf, ſich im Rathaufe, Zimmer 
ir. 51 den Dienſtſtunden zu melden und zwar am 


„während 
ienstag, 11. Oktober, 
aben AB, Mittwoch, 12. Oktober, C— D, Donnerstag, 13. 
Oktober, E— F. Freitag, 14. Oktober, G—J, Sonnabend, 15. 
er, K, Montag, 17. Oktober, I. -M. Dienstag, 18. Ottober, 
„Mittwoch, 19. Oktober, P, Donnerstag, 20. Oktober, 
Freitag, 21. Oktober, Sz, T—V, Sonnabend, 22. Oktober, 
Z. Zum Empfang ſind berechtigt diejenigen lodigen Per⸗ 
N, deren Einkommen 75 Zloty monatlich nicht überſteigt, Fa⸗ 
j von 1—2 Perſonen, die kein Cintommen von über 100 
8. atl. haben, Familien von 3—5 Perſonen. deren Einkom⸗ 
monatlich nicht 150 Zloty beträgt, ferner Familien mit 6 
‚erjonen und darüber, die kein Einkommen von über 180 Zloty 
monatlich haben. Zu dieſen Sätzen wird auch das Einkommen 
Jamilienangehörigen hinzugerechnet, dis dem Haushalt an⸗ 
Hierbei find vorzulegen: det Nentenbeſcheid, der letzte 


eine Fraktions⸗ 


alle Perſonen mit den Anfangsbuch⸗ 
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Vorſtand des Bundes für Arbeiter beldu g. 


| 


BFH we 


Sonderhuefus des Bundes für Arbeiterbildung 


Krölewska Hufa 
Anfang November d. Is. 


1. Wiſſenswertes aus dem Reich der Technik 
a) Maſchinenbaukunde N 
b) Hüttenkunde 
c) Eletrotechnik 
Vortrag über techniſche Fortſchritte 
. Daritehende Geometrie 
Maſchinenzeichnen 
Maſchinenaufnahmen 
Einfache techn. Berechnungen 
Wirkungsweiſe der verſchiedenen Kraft- u. Arbeits⸗ 
maſchinen 
Hüttenkunde, Techniſche Chemie 
Materialienkunde 
Einführung in die Elektrotechnik 


S 


Bekriebsräkekurſus 
Ende Oktober 


Bismarckhüite Laurahütte g 


Praktiſche und juriſtiſche 
Gegenüberſtellungen des 
Betriebsrätegeſetzes 
Zu je 4 Vortragsſtunden 


Praktiſche und juriſtiſche 
Gegenüberſtellungen des 
Betriebsrätegeſetzes 
Zu je 4 Vortragsſtunden 


den. Er verlangte die ſofortige Einberufung einer allgemeinen 
Frauenverſammlung, wo die bisherigen Frauenorganſfationen 
aufgelöſt und ein neuer Verein gegründet wird. Dieſen wird 
er dann in jeder Hinſicht unterſtützen. Der Wille des Herrn 
Bürgermeifters iſt alſo in Erfüllung gegangen. Ob aber die 
NPR. und die Ch. D. ihm dafür ſehr dankbar ſein werden, das 
iſt eine andere Frage. Auf jeden Fall hat er dieſen beiden Or⸗ 
ganiſationen in Bismarckhütte den Garaus gemacht. 


Sporkliches 
1. F. C. Kattowitz — Polonia Warſchau 4:3 (2:2). 

Der 1. F. C. erſchien mit einem umgeſtellten Sturm auf dem 
Plan, in dem auch der Tormann Görlitz mitwirkte, welcher aber 
gar nicht als Sturmführer überzeugen bennte. In der erſten 
Halbzeit hatte Polonia viel mehr vom Spiel und war auch zeit⸗ 
weiſe dem 1. F. C. überlegen. Schon in der dritten Minute kann 
Koſok 2 das erſte Tor für den 1. F. C. erzielen. Aber nicht lange 
währte die Freude, denn zwei Minuten darauf kann Polonia 
e a 3 einen 1 2 Schuß 0 durch den er 
i n i ehen. Erſt kurz Tbzei 
ae e S dat aller leer A ee 
In der zweiten Halbzeit wird das Spiel ſchärfer, bleibt aber in 
den erlaubten Grenzen. And nach 15 Minuten Spieldauer paſſtert 
dem Tormann Görlitz dasſelbe Malheur. welches ihm erſt vor 
vier Monaten paſſierte Bei einem Sturz brach er ſich wieder 
dasſelbe Vein. Der 1. F. C., jetzt mit zehn Mann ſpielend, wird 
gefährlicher. Und durch einen Langſchuß von Koſok 2 kann der 
1. F. C. in Führung gehen. Polonia arbeitet jetzt mit Hechdruck, 
aber nichts will ihr gelingen, da die Läuferreihe des 1. F. C. 
wieder in ihre alte Form auflief. Durch einen Handelfmeter 
kann der 1. F. C. das Reſultat auf vier erhöhen und erſt kurz vor 
Schluß kann Polonia ein Tor aufholen. 

Bei Polonia ſpielte zu aller Erſtaunen Kiſſelinski vom Pos 
lizeiklub Kattowitz mit. Erſt vorigen Sonntag ſtand er noch als 
oberſchleſiſcher Repräſentant in Breslau als Tormann und heute 
ſchon im Poleniator. Komiſche Sache! Bei Polonia ſahen wir 
ein ganz neues Spielſyſtem ohne welche Künſtelei ein forihes 
Spiel vorführend, welches die Zuſchauer für ſie einnahm. Beim 
1. F. C. konnte der Sturm, ſowie die Läuferreihe gar nicht ge⸗ 
fallen, aber was kann man von Invaliden verlangen. Biſchoff 
im Lauf war heute ein völliger Versager, und erſt in der zweiten 
Halbzeit merkte man eine Beſſerung. Vor allem gebührt dem 
Schiedsrichter Kerngold⸗Kralau ein Geſamtlob denn er verſtand 
es, das ſcharf zu werdende Spiel zu unterbinden und das Spiel 
zu voller Zufriedenheit aller zu leiten. Zuſchauer waren an die 
2000. U 

Slonsk Schwientochlowitz — L. T. S. G. Lodz 3:0 (0:0). 

Das Spiel um die polniſche Meſſterſchaft und Uebergang 
die Landesliga lockte eine große Zuihauermenge nach Schwe 
tochlowitz. Es war auch ein Treffen der Elnheimiſchen. Der gute 
Tormann ſowie die Verteidigung ließen es jedoch zu keinem Tor 
kommen. In der zweiten Halbzeit eine ſtarke Ueberegenheit der 
Lodzer, welche aber vom Pech verfolgt ſind. Slonsk erzielt die 
Tore aus ſchönen Durchbrüchen durch Markiefka 2 und Spruß 1, 

’ Landesliga⸗Spiele. 
VWarſchawianka Warſchau — Hasmonea Lemberg 5:1. 
T. K. S. Thorn e 4:3, 

L. K. S. Lodz — Ruch Bismardhütte 6:2, 

Sparni Lemberg — Warta Peſen 3:3. 

Wesla Krakau Pogon, Lemberg 0:2. Der Exmeiſter 
ſchlägt zum zweiten Male den Favoriten Wisla, diesmal fogar 
auf eigenem Boden. Trotzdem ändert dieſer Sieg nichts in der 


Freie Turner Kattowitz 2 — M. T. V. Krol. Huta 2 1:5 
1). Handballſpiel. 

Zalenze 06 — Iskra Lautahütte 3:2 (2:1). 

Amatorsti Krol. Huta — Kelejowy Kattowitz 3:0. 

Pogon Kattowitz — Sportfreunde Krol. Huta 4:2. 

Diana Kattowitz — Domb⸗Katlowitz 1:4. 

Polizei Kattowitz — Orzel Joſefsdorf 0:1 (0:0). 

End'piel um die Me iſterſchaft der B⸗Klaſſe. 

Laurahütte — 1. K. S. Tarnowitz 11:4 (3:0). 

Slowian Kattowitz — Slonsk Tarnowitz 1:1 (0:1). 

Spiel um die B⸗Meiſterſchaft. Das Spiel wurde 17 Minuten 
vor Schluß abgebrochen. Die Zuschauer ſtürzlen auf den Platz 
und verhauten den Schiedsrichter Skowronek. Erſt 
chutz gelang es, den Schiedsrichter vom Platz zu führen. 

Jauen⸗Leichtathletit⸗Länderkampf Oeſterreich — Polen 61:45, 
Oberſchleſicher Zehnkampfmeiſter wurde Gilewski vom K. S. 
Rosdzin⸗Schopplnitz. ö N 


e 


unter Polizei⸗ 
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Bieudo-Sozialismus 


Das „ſtaatsſozialiſtiſche“ Experiment des Faſchismus. 


Man ſchreibt uns von der italieniſchen Grenze: 

Gelegentlich hört man ſagen, daß die Sozialdemokratie dem 
Faſchismus eigentlich dafür Dank wiſſen ſollte, daß er auf breiter 
Grundlage ein ſtaatsſozialiſtiſches Experiment unternimmt. Dem 
ließe ſich manches entgegenhalten, vor allem, daß man das Recht 
auf Dank erwirbt für etwas, das man freiwillig tut — alſo ethi⸗ 
ſchen Wertes der Tat — oder für den objektiven Wert des Ge⸗ 
tanen. 

Nun iſt aber der Staatsſozialismus des faſchiſtiſchen Regimes 
durchaus nichts freiwillig Erwähltes oder gar die Verwirklichung 
eines Programmſatzes. Er iſt vielmehr dem Faſchismus als un⸗ 
gewollte Folge ſeiner Abwürgung jeder freien Initiative: ent⸗ 
weder den Druck vermindern, der alles im Lande niederhielt, oder 
an die Stelle der privaten Steuerung von oben treten laſſen. 
Was bei Verminderung des Drucks erfolgt wäre, ließ ſich nicht 
abſehen, ſo erſchien der Staatsſozialismus, der dem Faschismus 
aus tiefſter Seele widerſtrebt als das geringere Uebel. Er bot 
einmal das Mittel, die durch die Zerſtörung der Arbeiterorgani⸗ 
ſationen künſtlich vermehrte Macht der Unternehmer zu meiſtern; 
weiter erſchien er als ein rationelles Mittel, die Folgen der 
Wirtſchaftstriſe abzuſchwächen. Jede Diktatur muß danach ſtreben, 
durch materiellen Wohlſtand die Maſſen ſchadlos zu halten für 
ihre Einbuße an Rechten und Würde. So waren die ſtaatsſozia⸗ 
liſtiſchen Maßnahmen, die man, um ihren Kontraſt zum primi⸗ 
tiven Faſchismus zu übertünchen, als „korporative“ Maßnahmen 
bezeichnet, ein Ausweg, den der Faſchismus notgedrungen und 
mit Widerwillen einſchlug. 

Was nun den objektiven Wert des Experiments betrifft, ſo iſt 
zu bemerken, daß jedes Experiment um ſo beweiskräftiger ſein 
muß, je ungezwungener es iſt, je leichter ſich ſeine Vorbedingun⸗ 
gen ſpontan wiederholen oder herſtellen laſſen. Deshalb ift der 
prakliſche Wert des faſchiſtiſchen Staatsſozialismus minimal: ſein 
Gelingen wie ſein Mißlingen werden herzlich wenig beſagen, denn 
es gibt keinen Kulturſtaat, deſſen Volk ſich freiwillig zu einem 
derartigen Verſuch hergeben würde, und kein Kulturvolk, das ſich 
zu ihm zwingen ließe. 

Denn dieſer Staatsſozialismus verwirklicht einerſeits ein 
Höchſtmaß von Zwang, das bei dem Fehlen jeder Kritik, jeder 
Sellbſtſteuerung der Teile einen wahren Rattenkönig von Ver⸗ 
wirrung vorbereitet, anderſeits dient er Sonderzwecken, die ganz 
außerhalb der nationalen Wohlfahrt liegen. 

Ob er will oder nicht, muß der Faſchismus immer ſchärfer 
zentraliſieren und immer mehr die individuelle Freiheit beſchrän⸗ 
ten. Um die Frage der Arbeitsloſigkeit zu löſen, hat man ſchon 
die Gründung von induſtriellen Betrieben mit mehr als hundert 
Arbeitern von der Regierungserlaubnis abhängig gemacht, wenn 
dieſe Betriebe in Städten mit mehr als hunderttauſend Einwoh⸗ 
nern gegründet werden ſollen. Dadurch glaubt man, der Land⸗ 
flucht zu ſteuern, die aber bei dem beſtändigen Abbau der Löhne 
der Landarbeiter und bei der Durchführung des Zehnſtundentages 
an Stelle des Achtſtundentages immer mehr zunimmt. Ein Ver⸗ 
ſuch des Präſidenten der Arbeiterſyndikate, des Abg. Noſſoni, 
den Arbeitsnachweis dieſen Organiſationen zu ſichern, iſt ſofort 
von der Regierung abgeschlagen worden. Der Arbeitsnachweis 
wird „paritätiſchen“ Inſtitutionen übertragen werden, deren pral⸗ 
tiſche Erfahrung die Anwendung von Zwang nahelegen wird, 
und das Ende vom Liede wird die Abschaffung der Freizügigkeit 
‚ein. Die Studien über die Nationallſierung des Handels haben 
ſchon die Forderung des Abbaus der kleinen Verkäufer ergaben, 
bei deren Verwirklichung der Faſchismus in das Fleiſch der eige⸗ 
nen Anhänger ſchneiden müßte. a 

Gewiß gibt es keine Nationaliſierung der Wirtſchaft auch 
nicht eine im ſozialdemokratiſchen Geiſte durchgeführte, die nicht 
Intereſſen verletzte und namentlich im Stadium der Einührung 
als Zwang und Beengung empfunden würde. Aber dabei ſtehen 
die Intereſſen der Geſamtheit auf dem Spiele, nicht die einer 
oligarchiſchen Clique. Der faſchiſtiſche Staatsſotzialismus verliert 
nie die Vorteile ſeiner Partei aus dem Auge. Bei dem, was 
er als „Löſung der Wohnungsfrage“ bezeichnet, hat er ſich zus 
nächſt eine wahrhaft klotzige Demagogie geleiſtet. Jetzt veröffent⸗ 
licht nun die „Gazetta Ufficiale“ ein Dekret, das die mit Staats⸗ 
zuſchuß ausgeführten Arbeiter⸗ und Beamtenwohnungen zu einer 
Handhabe politiſcher Verfolgung macht, indem es feſtge letzt, daß 
jeder ſein Recht auf eine dieſer Wohnungen vor dem endgült'gen 
Ankauf verliert, der „ſich in irgendeiner Weiſe in Widerſpruch zu 
den allgemeinen politiſchen Leitſätzen der Regerung ſetzt oder 
geſetzt hat.“ Der betreffende Beſchluß wird vom Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten unter Zuſtimmung des Premierminiſters ge⸗ 
faßt und iſt unanfechtbar. Wer alſo politiſch nicht orthodox iſt, 
bekommt kein Haus, wie er keine Arbeit bekommt und beinen 
Paß zum Auswandern. Wenige Tage vor dem Inkrafttreten 
dießes Dekrets hat das Direktorium des faſchiſtiſchen Preſſeſyndi⸗ 
kats eine Reſolution angenommen, in dem, wie üblich, die Orga⸗ 
niſation als „politiſches Werkzeug zu Dienſten des Duce“ bezeichnet 


und weiter gefordert wird, man ſolle alle, die nicht als Berufs⸗ 
" wurnalüten, Praktikanten oder Schriftſteller in den Berufsliſten 


eingetragen ſind, von der Betätigung mit der Feder ausſchließen. 
Am 2. Oktober veröffentlichte ein Muſſolini perſönlich naheſtehen⸗ 
des römiſches Revolverblatt die nachſtehenden Leitfätze für den 
Journalismus: 1. Befehle, Entſcheidungen, Handlungen des Duce 
dürfen nicht diskutiert werden; ihnen ift ſtill zune gend, blind⸗ 
ings inbrünſtig zu gehorchen. 2. Diskuſſion fh zuläſſig: a) über 
noch nicht begonnene oder beſchloſſene Ablionen, b) über auszu⸗ 
arbeitende Reformen, c) über die Führung einzelner Jaſchiſten, 
ohne Ausnahme der Hierarchen, d) über allgemeine und beſon⸗ 
dere Probleme des Stils, der Aeſtehtik, der Moral, Kunſt und 
Literatur. — Und dann wundert man ſich, daß die Preſſe mit 
ihren Millionendefizits die Partei⸗ und Staatskaſſe auspumpt! 
Gerade an dem Preſſeproblem, das heute wegen ſeiner 
finanziellen Rückſchläge für das Regime ſich unlieb zur Geltung 
bringt, ſieht man, daß die faſchiſtiſche Zentral ſierung und 
Rationaliſierung, dem Geiſte nach. dem Truſtweſen viel näher 
ſteht, als dem Sozialismus. Techniſch und organiſatoriſch ha⸗ 
ben ja dieſe beiden viel Gemeinſames. Aber der Staatsſozialis⸗ 
mus macht vor den geiſtigen Betätigungen halt, während das 
faſchiſtiſche Experiment gerade bei ihnen angefangen hat, eben, 
weil der Faſchismus ſich bewußt ift, gegen die Mehrheit zu 
tegieren. Ein Staatsmonopol in Erziehungsſachen hat Ban! 
mit ſtaatsſozialiſtiſcher Organiſation nichts zu tun. Der Faſchis⸗ 
mus baut aber an dieſem Monopol jeden Tag etwas aus, weil 
es für ihn eine politiſche Machtquelle wird. So hat er die von 
den katholiſchen Organiſationen abgeleiteten Wandervögel 
zwangsweiſe in ſeine Jugendorganiſation übergeführt. Schon in 
der Volksschule wird es den Kindern fast unmöglich gemacht, nicht 
den Kinderorganiſationen der „Balilla“ eder der „kleinen Italie⸗ 
nerinnen“ beizutreten; beide Organi ationen find heute ſtaatlich 
und leben aus Staatsmitteln. Eltern, die ihren Kindern den 


Beitritt verwehren, müſſen darauf bedacht ſein, ihnen das Leben 


in der Schule u 


ngeheuer zu erſchweren. Jetzt bemächtigt ſich der 
) 


Faſchismus auch der religiöſen Erziehung, indem er divien klei⸗ 
nen Schwarzhemden Kapläne ernennt, um ihre Seelen zu behüten. 
Auf dieſem Felde bereitet ſich ein ernſter Konflikt mit dem 
Vatikan vor, der bis jetzt ſehr weitherzig dem Kaiſer gegeben 
hat, was des Kaiſers iſt und ſich faſt jedes moraliſchen Einſpruchs 
enthielt, ſolange das herrſchende Regime über Leichen ſchritt. Der 
„Obſervatore Romano“ machte dieſer Tage auf die „geiſtigen 
Mutterſchaftsrechte der Kirche“ aufmerkſam, die ihr niemand 
ſtreitig machen dürfte. Und dabei ſieht der neue Strafgeſetzent⸗ 
wurf ſogar die Aufhebung der materiellen Vater⸗ und Mutter⸗ 
rechte vor; unter den Nebenſtrafen finden wir auch die Einbuße 


des Rechts, ſeine eigenen Kinder zu erziehen. Ganz im ſtillen 
hal das Regime durch eine Reihe von Dekreten und Geſetzen 
ſich ſchon die Möglichkeit geſichert, Hand auf jedes Erziehungs⸗ 
inſtitut zu legen, ihm einen kgl. Kommiſſär zu geben und es durch 
dieſen im faſchiſtiſchen Sinne zu leiten. Die vormilitäriſche Aus⸗ 
bldung liegt in Händen der faſchiſtiſchen Miliz. Aber unter Die all: 
ſem offiziellen Monopol entbrennt ein jtiller erbitterter Streit 

um die Jugend zwiſchen Kirche und Faſchismus. 


So hat das „korporative Experiment“ des heutigen Regimes = 
ganz eigenartige Vorbedingungen und daher minimale Beweis ⸗ 
kraft für andre Länder Es geht die Wege deſſen, das man als . 
Staatsſozialismus zu bezeichnen pflegt, weil es rationaliſieren 
muß, aber es geht ſie mit dem Geiſte der Teilhaber eines Tru⸗ 
ſtes. Alles iſt auf die Erzielung politiſcher Dividenden zugeſeit: 
die Beherrſchung der Wirtſchaft hat für den Faschismus 122 
ſoziale, ſondern politiſche Zwecke. 


Genf und die Wirklichkeit 
Nach Schluß der Weltwirtſchaftskonferenz iſt es von der 
Arbeiter ſchaft allgemein bedauert worden, daß eine ihrer Haupt⸗ 
forderungen nicht berückſichtigt wurde: die Schaffung eines aus 
Vertretern aller intereſſierten Kreife zuſammengeſetzten inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftsamtes. Dieſe Forderung, deren Erfüllung 
die einzige Garantie für die Fortfetzung der von der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz eingeleiteten Arbeit iſt, wurde deshalb von den 
Vertretern der Arbeiterſchaft immer wieder in den Vordergrund 
geſchoben, ſo auch in derſelben abgeſchloſſenen Völkerbundsver⸗ 
ſammlung, auf der ſich Jouhaux für einen ziemlich weitgehenden 
Plan einſetzte, der faktiſch auf eine Erweiterung des bereits be⸗ 
ſtehenden, aus Regierungsvertretern zuſammengeſetzten. Wirt⸗ 
ſchaftskomitees des Völkerbundes durch Herbeiziehung von Ver⸗ 
tretern aller Zweige des Wirtſchaftslebens hinauslief. Der Vor⸗ 
ſchlag der Einbeziehung von Arbeitervertretern in Diele Völker⸗ 
bundsinſtanz ſtieß jedoch auf den heftigſten Widerſpruch aller 
reaktiomären Kräfte, die bekanntlich im Völkerbund ſtark ver⸗ 


treten ſind. Als Kompromißlöſung gelangte ſchließlich eine Re⸗ 


ſolution zur Annahme, der zufolge das genannte Komitee in ſei⸗ 
ner jetzigen Zuſammenſtellung beſtehen bleiben und daneben ein 
beratendes Komitee ernannt werden ſoll, das „die Ausführung der 
Empfehlungen der Weltwirtſchaftskonferenz zu verfolgen hat“. 
Dieſes Komitee wird ca. 35 Mitglieder umfaſſen, womit das |. 
Zt. im vorbereitenden Komitee der Weltwirtſchaftskonferenz „ver⸗ 
wärklichte Gleichgewicht“ erreicht werden ſoll. Da das „Gleichge⸗ 
wicht“ ſchon in der genannten Kommiſſion fehr fragwürdig war, 
bedeutet dies, daß die Arbeiterſchaft auch in dieſer beratenden 
Kommiſſion ziemlich ſchwach, d. h. durch nur drei vom Verwal⸗ 
tüngsrat des Internationalen Arbeitsamtes zu bezeichnende Mit⸗ 
glieder vertreten fein wird. Erfreulich iſt hingegen, daß das 
Komitee ſeine Anregungen direkt dem Völkerbunds rat unterbrei⸗ 
ten kann und die Möglichkeit hat, auch mit Staaten zuſammen⸗ 
zuarbeiten, die noch außerhalb des Völkerbundes ſtehen, wohl aber 
an den Abrüſtungsarbeiten und der Wirtſchaftskonferenz teilge⸗ 
nommen haben. 0 

Trotzdem das Reſultat eine Kompromißlöſung iſt und als 
ſolche den Wünſchen und Forderungen der Arbeiter bei weitem 
nicht gerecht wird, hat es viel Mühe gekeſtet, auch nur dieſe 
Etappe zu erreichen. Beſonders England und Italien haben 
alles getan, um Schwierigkeiten in den Weg zu legen, und wenn 
nicht die franzöſiſchen Delegierten und beſonders die Vertreter der 
franzöſiſchen Regierung mit anerkennenswerter Energie aufge⸗ 
treten wären, ſo würde vielleicht ſogar das beratende Komitee 
nicht zuſtande gekommen ſein. Dies zeigt, daß die Ausſichten 
nicht die beſten ſind. Wenn mit Genugtuung gemeldet wird, daß 
auch in der jetzigen Sitzung in Genf die Vertreter von rund 20 
Ländern „die volle Zuſtimmung zu den Entſchließungen der Welt: 
wirtſchaftskonferenz ausge prochen haben, jo darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß es nicht auf die Zuſtimmung, ſondern auf die Taten 
ankommt. Wohl wurde z. B. auf der Weltwirtſchaftskonferenz 
den Regierungen dringend anempfohlen, „ſofortige Maßnahmen“ 
zur Herabſetzung der Zollſchranken zu treffen. In Wirklichkeit 
hat jedoch die ſchutzzöllneriſche Politik ſeit der Wirtſchaftskonfe⸗ 
renz auf der ganzen Linie gewaltige Fortſchritte gemacht. Polen 
hat Moximalzölle eingeführt, die in 4 Monaten für Länder in 
Kraft treten ſollen. mit denen kein Handelsvertrag zuſtande 
kommt Sfanien iſt entſchloſſen. die Beſchlüſſe der Weltwirt⸗ 
ſchafts konferenz zu ignorieren, Norwegen hat feine Zölle zum Teil 
ſtark erhöht, desgleichen Italien, das prolektieniſtiſcher iſt als je. 
In Ooſterreich ſetzen ſich die Arbetterabgeordneten im Zollousſchuß 
des Parlaments ſeit 30 Tagen in unendlichen Debatten, die bis 
jetzt insgeſamt 150 Stunden in Anſpruch genommen hasen, rer⸗ 
geblich für eine vernünftige Zollretitit ein. Auch 'n Deutichland 
Frankreich und England geht dos Schutzzollgeſpenſt um. Deuiſch⸗ 
land und Frankreich ſind wohl z' Abmachungen ze mmen, die 
ſich ben laſſen dürfen, hingegen beklagt ſich Belgien, daß Frank⸗ 
reich von 45 es fer Jahr für 1 Milliarden Franken mehr 
kauft als Frankreich von ihm bezicht, eine äußerſt plotcktion:ui⸗ 
ſche Politik treibt Frankreich beklagt ſich über harte Maßnahmen 
Amerikas, das auch die Erhöhung der Zölle auf de zchen Sahl 
und Kali in Erwägung zieht. Bevor die nationale Regierung 
in Nanking auch nur recht ihres Lebens ſicher iſt, führt ne in 
einzelnen Provinzen hohe Zölle ein. Auſtralien hat neue Ein⸗ 
fuhrveubote erlaſſen und Rußland ſtellt Zollrekorde auf, die ſo⸗ 
gar Amerika ſchlagen. 2 

Den ſchönen Reden in Genf und den „Empfehlungen“ der 
Wirtſchaftskonferenz ſtehen ſolche Talſachen gegenüber. Nun 
wäre es allerdings falſch, wenn man ausſchließlich die internatio⸗ 
nalen Inſtanzen für dieſen Tatbeſtand verantwortlich machen 
wollte. Was auf ſozialpolitiſchem und gewerkſchaftlichem Gebiet 
gilt und mit Recht immer wieder gejagt wird, trifft auch für 
Wirtſchaftsfragen zu: Internatiole Reſultate können nur ein 
Widerhall nationaler Erfolge ſein. In dieſer Hinsicht ift es auf 
wirtſchaftlichem Gebiet viel ſchlechter beſtellt als in ſoz'alpoliti⸗ 
ſcher und gewestihaftliher Hinſicht. Während die gewerkſchaſt⸗ 
lichen Landesgentralen der meiſten Länder in ſoſnalpoliti chen 
Fragen ſchon auf die Regierungen einen gewiſſen oder ſogar ei⸗ 
nen ſtarken Einfluß ausüben, werden fie auf wirtſchafklichem Ge 
biet noch meiſtens übergangen oder nur gelegenllich herange⸗ 
zogen. Wenn demnach auf internationalem Gebiet eine Stärkung 
der Front im wirtſchaftlichen Organ des Völkerbundes eintreten 
ſoll, To muß zunächſt auf nationalem Gebiet alles getan werden, 
um mehr Gewicht zu erhalten. Anfänge dazu find bereits vor⸗ 
handen, jo z. B. im deutſcken Reichswerlſchaflsrat und im natio⸗ 
nalen Wirtſchaftsrat in Frankreich. Es it nun Aufgabe der 
Arbeiterschaft, dafür zu ſorgen, daß in allen Ländern ſolche 
Wirtſchaftsräte errichtet und dieſe Körperschaften dort, wo fie 
bereits vorhanden ſind, aktiver werden. So bald dies ge chehen 
iſt, können dieſe nationalen Inſtanzen zu Echpfellern der Inſtan⸗ 
zen des Völkerbundes werden. Eine ſolche Stärkung iſt nötig. 
Denn während z. B. das Arbeitsamt ſchon eine langjährige prak⸗ 
tiſche Wirlſamkeit hinter ſich hat, muß die praftiihe wirtſchaft⸗ 
liche Arbeit im Völkerbund eigentlich erſt noch ihren Anfang neh⸗ 
men. Da der Völlerbund in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 


von reaktionären Elementen beherrſcht wird als das J. A. A., 
kann die Größe der Aufgabe und die Weite des Weges ermeilenr 
werden, der zurückgelegt werden muß, bis die wirtſchaftliche Am 
beit im Völkerbund. die an ſich durch politiſche Momente äußerſt 
gefährde: und gehemmt wird, auch nur die beſcheidenen Früchte 

trogen kann, wie ſie auf ſoziapolitiſchem Gebiet das Arbeitsamt 
hervorbringt. Unterdeſſen wird es ſich darum handeln müſſen 
Arbeiten in Angriff zu nehmen, bei denen einem Einvernehmen 
nicht ſoviel Hinderniſſe entgegenſtehen und die den Boden für das 
ipätere Werk bereiten können. In dieſer Hinſicht wird ohne das 
man viel darüber hört, ſchon viel getan, ſo z. B. von der Sub⸗ 
Kommiſſion für die Zuſammenſtellung der von der Wirtſchafts. 
konferenz beſchloſſenen methodiſchen Zoll⸗Nomenklatur, die ihre 
Arbeit ſo angepackt hat. daß die zu ſchaffende Nomenklatur eine 
wirkliche Vereinfachung und Vereinheitlichung des Zollweſens 
aller Länder herbeizuführen verſpricht. Wie die muſtergültigen 
Meterialſamm lungen und die Koordination des Stoffes und der 
Probleme im Rahmen des internationalen Arbeitsamtes die 
Grundlagen für die internationale Aktion bereitet haben, jo kön⸗ 
nen ähnliche Arbeiten auf wirtſchaftlichem Gebiet die wirtſchaft⸗ 
lichen Probleme jo weit ſyſtematiſieren, daß, wenn die nationalen 
Inſtanzen die nötige Stoßkraft erreicht haben, die internationale 
Aktion auf breiter Baſis begonnen und das beratende Komitee 
ein lebendiges Organ werden kann. f 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 5226. 
Allgemeine Tageseinteilung: . 


11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert ar 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht un 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisberi 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge für 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachricht 
und Sportfunkdienſt. 5 99 


Dienstag, den 11. Oktober 1927. 15.45—16.30: Kinderſtunde. 
— 16.3018: Tänze von Emil Waldteufel. — 18: Stunde de 
Deulſchen Reichspoſt. — 18.30: Uebertragung von der Deut 3 
Welle, Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 18.557 
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Dritter Wetterbericht und Funkwerbung. — 18.55.—49.20? Har 

Bredow⸗Schule, Abt. Staatswiſſenſchaft. — 19.20—19.50: Die 
Ueberſicht. Wochenbericht über Kunſt und Literatur. — 20—20 
Wunſchabend der Funkkapelle. — 21: Uebertragung aus 
Berliner Sportpalaſt: Der Entſcheidungskampf um die Schwe 
gewichtsmeiſterſchaft von Deutſchland im Boxen. — 22.15: 

teilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 
22.30: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Aeſthetik. 8 


Bern, Welle 411 — Baſel, Welle 110 

Dienstag. 16: Nachmittagskonzert. 20: Aſtronomiſcher Vor⸗ 

trag: Wie Sternenentfernungen beſtimmt werden. 21,20 

Orcheſter. f 

Krakau — Welle 422. 

Dienstag. 17,05: Vortrag. 17,45: Warſchau. 19,20: U 0 

tragung aus der Poſener Oper. Be 

Mailand — Welle 315,8. a 

Dienstag. 16,15: Uebertragung aus dem Cafee Bit, 20,45: 

Zeitzeichen. Uebertragung einer Oper aus dem Theater Dal 
Verma. Stefani⸗Nachrichten. Anderes Programm: Wie Mo 

tag. h N 
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Poſen — Welle 280,4. a 

Dienstag. 1345: Kammermuſik. 

Engliſcher Kurſus. 17,45: Konzert aus 
Uebertragung aus der Oper. 


Rom — Welle 450. 


Dienstag. 17.15: Unterhaltungskonzert. 22,30: Ueb 
gung aus einem Theater. In Pauſen: Rezitationen. 


Mitteilungen. Anderes Programm: Wie Montag. 


Warſchau — Welle 1111. 
Dienstag. 16: Vorträge. 17,45: Symphoniekonzert. 
Vortrag. 20,30: Abendkonzert. 22: Zeitſignal, Berichte. 
8 Wien — Welle 517,2 und 577. 
Graz 357.1 — Klagenfurt 272,7. — Innsbruck 294,1 (verſuchsw. 
Dienstag. 11: Vormittagsmuſik. 16,15: Nachmittags bo 
zert. 18: Unſere Ortsnamen im Lichte der Siedlungsgeſchi 
18,30: Ueber Männer⸗ und Frauenkleidung. 20,05: Volkstyz 
aus dem alten Wien, 


88 
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Verfammlungskalender ws 


Kattowitz, (D. S. A. P) Dienstag, den 11. Oktober, 
abends 7,30 Uhr, Verſammlung im Zentralhotel. Gen 
Gorny ſpricht über: Die politiſchen Verhältniſſe der Fr 


ſtadt Danzig. a 7 N; 
Schwientochlowitz. Am 16. Oktober 1927 findet in 
Schwientochlowitz (Dulok, Langeſtraße 37) eine Mitglieder 


verſammlung ſtatt. Eine Stunde vorher findet eine 
ſtandsſitzung ſtatt. Bezirksleiter hat rerlönlich zu erſchei 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: 
Helm rich. wohnhaft in Krol. Huta; für den Inſera 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap. Katowice; Druck: Vita“, 

druk Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki : 
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ſchlagen, geheilt werden. 
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Bermifchte Nachrichten 


Das Plagiat am Leben. 

Aus Wien wird uns geſchrieben: Seit einigen Tagen wird in 
Jarnos Remaiſſancebühne ein Machwerk „Darf man töten?“ pon 
Felix Fiſcher aufgeführt, daß die Tragödie des von ſeiner Frau 
getöteten Opernſängers Groſaveſcu theatraliſch ausſchrotet. Nun 
hat Frau Groſaveſcu, die ſelber ihre eigene Untat für eine Wiener 
Montagszeitung zu Momeiren „verwertet“, gegen Direktor Jarno 
eine Klage und einen Antrog auf Erlaſſung einer einſtweiligen 
Verfügung eingebracht, und führt zur Begründung u. a. folgen⸗ 
des aus: Es ſei für jeden auf den erſten Blick erkennbar, daß das 
Stück auf den Fall Groſaveſcu anſpiele, und die Nennung des 
Namens beſtärke noch die Zuschauer in dieſer Gewißheit. Die 
Heinen Veränderungen, die der Autor in dem Stücke vorgenom⸗ 
men habe, ſeien unweſentlicher Natur und könnten den Autor 
feines Verantwortung für das Plagiat am Leben nicht entheben. 
Die Behauptung Fischers, daß er das Stück vor fünf Jahren ge⸗ 
ſchrieben habe, könne vielleicht zutreffen, doch habe er in dieſem 
Fall eben das Stück aus der Lade hervorgezogen und es in unzu⸗ 
läſſiger Weile auf den Fall Groſaveſcu zugeschnitten. Nach ein- 
gehender Prüfung der Rechtslage — führt die Klage weiter aus 
— wird den öſterreichiſchen Gerichten die prinzipiell wichtige 
Frage vorgelegt werden, ob ein Menſch, der ein tragiſches Erleb⸗ 
nis hinter ſich hat, es ſich gefallen laſſen muß, daß er in einer 
jeden Zweifel ausſchließenden Weiſe auf die Bühne gebracht wird. 
In England würde ein Autor für einen derartigen Verſuch zu 
einer hohen Geldſtrafe verurteilt und auf dieſe Weiſe von der 
Luft, aus dem tragiſchen Schickal eines Menſchen Kapital zu 
Niemand brauche es ſich gefallen zu 
laſſen, daß ſein Name auf der Bühne verwendet wird. Daran 


ändere auch nichts die Tatſache, daß die Klägerin durch die Ver⸗ 


örfentlihung ihrer Memoiren jelbſt in die Oeffentlichkeit getreten 
| f 


ſei. Es ſei etwas ganz anderes, ob ſich jemand bemüht, der 


Oeffentlichkeit ſeinen Fall pſychologiſch näher zu bringen und auf 
dieſe Weiſe ihr Verſtändnis zu gewinnen. oder ob ein Dritter 
den Fall behandelt. Es ſei auch etwas anderes, ob eine Frau 
nach monatelanger Haft, jeder Exiſtenzmittel und ſogar ihrer 
Kleider beraubt, zu dem einzigen Mittel greift, das ihr übrig 


bleibt. um ſich den nackten Lebensunterhalt zu verſchaffen, oder 


ob ein Theaterdirektor oder Schriftſteller ihr Schidfal für ich fi⸗ 
nanziell auswertet. Es wäre kein Unglück, wenn das ganze 
geſchmackleſe Stück verſchwände, aber man muß mindeſtens eben⸗ 
ſoſehr wünſchen, daß Frau Groſaveſcu die Welt mit ihren Me⸗ 
moiren verſchone. Auch ohne dieſe hat man ſchon aus dem Prozeß 
ein völlig ausreichendes Bild von Frau Groſaveſcu gewonnen. 
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Farben gegen Fliegen. 

Die Fliegenplage hat zwar jetzt ſchon abgenommen, iſt aber 
noch immer nicht ganz verſchwunden. Wenn man das leidige Un⸗ 
geziefer mit Leimbändern, Fliegenpapier und Fliegentellern be⸗ 
kämpft, jo iſt es eine unappetitliche Melhede, und die Wohnung 
gewinnt dadurch ſicherlich nicht an Gemütlichkeit. Es gibt aber, 
wie Hans G. Maurer in der Leipz ger „Illustrierten Zeitung“ 
erwähnt, ein ganz einfaches Mittel, um die Fliegen ohne Leim 
und Gift und andere ekelhafte Dinge vollſtändig fernzuhalten. 
Durch viele Verſuche von namhaften Forſchern iſt feſtgeſtellt, daß 
Licht und Farbe auf alle organiſchen Lebeweſen ganz beſtimmte 
Wirkungen ausüben. So hat ſich gezeigt, daß in blau geſtrichenen 
oder blau tapezierten Räumen ſo gut wie gar keine Fliegen ſich 
aufhalten und, wenn ſie darin eingeſchloſſen werden, umkommen. 
Auch andere Farben, wie Zichoriengelb, Blaßviolett oder Dunkel⸗ 
braun, werden von den Fliegen und anderen läſtigen Infekten 
gemieden. während ſie durch hellgrüne, roſafarbene, ſchwarze und 
weiße Flächen angelockt werden. Man kann ſich alſo durch die 
Wahl der richtigen Farbe vor der Fliegenplage ſchützen, und es 
wäre ſchon im Intereſſe der Hygiene wünſchenswert, daß von die⸗ 
ſem Mittel viel Gebrauch gemacht würde. 

Waldbrände, die durch Glas verurſacht werden. 

Eine eigenartige Urſache für die Waldbrände, die jetzl an der 
Riviera’ wüten, wird von H. G. Cardozo in einem Londoner 
Blatt angegeben. Sie dürfte auch bei uns für manches rätſelhafte 
Waldfeuer, das in heißen und trockenen Sommern entſteht, ver: 
antwortlich ſein. Freilich find im Süden die Bedingungen für 
eine ſolche Entſtehung von Waldbränden viel eher gegeben. Es 
handelt ſich dabei um zerbrochene Flaſchen, die von Ausflüglern 


achtlos fortgeworfen werden. Das zerbrochene Stück Glas, und 
zwar hauptſächlich der dickte Boden der Flaſche, ſammelt die 


heißen Sonnenſtrahlen, wie ſie beſonders der Süden kennt, und 
wirkt jo als eine Art Brennglas, durch trockenes Gras eder Ge⸗ 
büſch leicht entzündet wird. Nach wenigen Minuten entſteht an 
einer ſolchen Stelle eine dünne Rauchſäule, und ewa 20 Minuten 
ſpäter kann die Umgebung in Feuer ſtehen. 


Ein weißer Indianer. 

Im Staate Wisconſin, nicht weit von Shawano, hauſt auf 
einem abgelegenen Gehöft ein hochbetagtes Eehepaar, die Jar⸗ 
merslente William Famp. Vor nahezu einem Menſchenalter frei⸗ 
lich beſaßen ſie ein einziges Kind. Eines Tages aber ging der 
kleine William, er war eben zehn Jahre alt, auf Beerenſuche in 
den dichten Wald und kehrte nicht wieder. Vergeblich ſuchten 
ihn Eltern und Jäger viele Wochen lang, er war und blieb ver⸗ 
ſchwunden. Kürzlich nun hörten fie zufällig, auf einer Farm der 
Oneida⸗Indianer⸗Reſerwation, 50 Kilometer nordweſtlich vom 
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Michiganſee, arbeite ſeit geraumer Zeit ein weißer Mann, der 
mit einer Indianerin aus dem unweit davon angeſiedelten Chip⸗ 
pewwa⸗Stamm verheiratet ſei. Schätzungsweiſe, hieß es, dürfte 
er mit dem Verſchollenen gleichartig ſein. In neuentfachter Hoff⸗ 
nung machten ſich die Eltern auf den Weg und ſuchten ihn auf. 
Und ſchon beim erſten Blick glaubte die Mutter die Aehnlichkeit 
zwiſchen ihm und ihrem Manne feſtſtellen zu können. In heller 
Freude ſprachen fie ihn an. Er aber erwiderte zuerſt in der 
Oneida⸗Sprache, dann in gebrochenem Engliſch, er wiſſe durch⸗ 
aus nicht mehr, wie er unter die Indianer geraten ſei, habe auch 
alle Erinnerungen an ſeine frühere Jugend eingebüßt und ent⸗ 
ſinne ſich nur noch, daß er ein ſchwaches, kränkliches Kind geweſen 
ſei. Auch das paßte auf den Vermißten; aber ſonſt war aus 
dem Gentleman gar nichts herauszubekommen. Auch die Be⸗ 
mühung des Reſervations⸗Agenten, von den älteſten Stammes⸗ 
kriegern etwas zu erfahren, ſchlugen ſohl. Was tun? Wer als 
Junge das Vergnügen gehabt hat, außer den üblichen Indianer⸗ 
ſchmökern elwa Capitan Mayne Reids treſfliche Erzählung „Die 
Skalpjäger“ zu leſen, erinnert ſich wehl daran, daß der Anführer 
der Titelhelden ſeine als Kind geraubte Tochter in einem 
Navajos⸗Dorfe wiederfindet: aber er muß ſie, weil fie ganz zur 
Indianerin geworden it, gewaltſam entführen, und die Erinne⸗ 
rung an die Kindheit lebt in ihr erſt wieder auf, wie ihr die 
Mutter daheim ein altes Lied vorſingt. Aehnliches hatten wohl 
auch die Farmersleute im Sinn, als ſie den Mann baten, auf 
alle Fälle ſie in ihre Heimat zu begleiten. Allein er weigerte 
ſich, auch weil ſeine Frau dagegen war, und das alte Paar fuhr 
tief entbäuſcht wieder weg. Jetzt aber iſt ihm die Wiſſenſchaf: 
zu Hilfe gekommen. Sie ſchlägt eine Maßnahme vor, die bisher 
bei Alimentenprozeſſen eine Rolle geſpielt hat: man will dem 
verlorenen Sohn eine Blutprobe entnehmen und ſie mit der 
väterlichen vergleichen. Vorläufig fehlt aber noch eine Mn: 
willigung. 
Ein Exploſions⸗Athlet. 

In Baden bei Wien hat ſich ein junger Auhlet auf wunder: 
bare Weiſe trainiert Er raucht lange Zigarren, in denen eine 
Craſitpatrone angebracht iſt. Wenn er merkt. daß der Exploſions⸗ 
moment nahe ijt, nimmt er die Zigarre zwiſchen feine Zähne und 
läßt die Exploſion erfolgen. Er hat ſich jo in der Gewalt, daß 
er den Kopf vollkommen ſtill hält und den Rückſtoß durch Anſpan⸗ 
nen feiner Nackenmuskeln aufhebt. Wenn ein gewöhnlicher Menſch 
eine Craſitzigarre rauchen würde, ſo würde ihm der Stoß faſt den 
Kopf abſchlagen. Der junge Athlet hat ſeine Nackenmuskeln aber 
fo trainiert und geſtärkt, daß er ſich durch einen Freund die Spitze 
eines Meſſers während der Exploſion hart hinten an den Hals 
halten läßt, ohne daß ihm dabei irgend etwas geſchieht. 
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Wir dru K 
Den „Hermes Arztlichen Juſtitut für orthopädiſche Bruch⸗ = 
ee „Hamburg, beſtätige ich, daß mein Bruchlelden durch — 
‚Ihre Methode vollitändig geheilt iſt. Ich kann jet jede Arbeit 
uhne Beſchwerden verrichten. Nach viermonatlicher Behandlung 
0 ‚Herrn Dr. Reity bin ich von meinem einſeitigen Bruchleiden 
ee geheilt u. beſtätige ich dies hiermit zugleich dankend. 
„Altdöbern. 9. Januar 1927. — Dem „Hermes“ 2 
n Inſtitut für orthop. diſche Bruchbehandlung, beſtätige id. 
mein Bruchlelden durch Iyre Methode vollſtändig geheilt iſt 
kann etzt jede Areit ohne Beſchwerden verrichten und ſage 
en hiermit meinen beiten Dank. Auch zwei Bekannte von mir, 7 
chen ich a jte, daß ich von meinem Bruchleiden durch Ihre Be⸗ 2 | 
ng jegt befreit bin, wolken ih von Ihnen behandeln laſſen. 
Treue mich jehr, daß ich jetzt von meinem Brudlerden befreit 
und N Ipnen hiermit nochmals meinen beiten Dant. Max 
de, ttbus, 24. Februar 1927, 
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